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Geſchäſtsſtelle: Oelgrube 9.

Engliſche Erkundungsvorſtößze an der Searpe und franzöſiſche Angriffe
bei Braye und am Winterberg geſcheitert. Der öſterreichiſche Erfolg
bei Jamiano erweitert; 250 Ofſiziere und 10000 Mann gefangen.

Der Preußentag.
Von Hr. Hermann Pachnicke, Mitglied des Reichstags

nd des preußiſchen Abgeordnetenhauſes
n ſchickſalsſchwerer Stunde entſenden die preußi

ſchen Landesorganiſationen der Fortſchrittlichen
Volkspartei ihre Vertreter nach Berlin. Die Frak-
tionen ſprachen durch Aufruf, Anträge und Jnter-
pellationen. Jetzt haben die Verbände das Wort, auf
denen die Partei beruht. Wir zweifeln nicht daran,
daß die Auffaſſungen und Forderungen der Wähler
mit denen der Gewählten in allen weſentlichen Punk
ken übereinſtimmen. Denn die Fortſchrittliche Volks
partei iſt gegenwärtig zweifellos die geſchloſſenſte

Unter i
den Grund lagen des Reichstags und des preußi
ſchen Landtags und in der dadurch verurſachten Zu
ſammenſetzung dieſer Körperſchaften beſteht.
Dort ein gleiches und geheimes, hier ein abgeſtuftes
und öffentliches Wahlrecht. Dort konſervative Min
derheit, hier konſervative Vorherrſchaft. Kein Staats
mann kann mit der Art in ſich verſchiedenen, einander
widerſtrebenden Mehrheiten regieren. Jmmer von
neuem bilden ſich Schwierigkeiten und Schwankungen
heraus, die auf die Dauer unerträglich ſind. Dem
Zwieſpalt ein Ende zu machen, liegt ebenſo im Jn
kereſſe der Regierung wie des Parlaments.

Die Oſterbot ſchaft des Kaiſers war be
ſtimmt, die Vorausſetzungen für eine Einheitlichkeit
der Leitung zu ſchaffen. Darum begrüßten wir ſie
mit aufrichtiger Genugtuung. Aber in Zwei Rich
tungen gehen wir über ſte hinaus wir wünſchen jede
wie immer geartete Klaſſenſonderung vermieden und
eine dementſprechende Vorlage baldigſt eingebracht zu
ſehen. Das gleiche Wahlrecht brauchen wir neben
dem geheimen und unmittelbaren, und zwar noch
während des Krieges. Dies mit größtem
Nachdruck darzutun, war der Zweck unſerer Wahl
rechtsinterpellation.

Die Jnkerpellation hat uns erregte Vor
würfe eingekragen. Wie echt die Erregung war, zeigt
die Tatſache, daß die konſervative Parkei unmittelbar
nachher ſelbſt mit einer Interpellation hervortrat,
welche die Leidenſchaften gang anders angefacht hat,
als dies bei unſerer Interpellation zu erwarten ſtand,
die nur die Konſequengen aus der Oſterbotſchaft zog

Warum keinerlei Abſtufung des Stimm-
rechts zugelaſſen, jeder Pluraliſterungsverſuch abge
wieſen werden ſollte, haben Männer der Wiſſenſchaft
wie Laband, Anſchütz, Meinecke, in markigen Worten

geſagt. Nur durch völlige Gleichheit des höchſten
Slaatsbürgerrechts wird die Kriegserfahrung ver
wertet und das öffentliche Leben vom Wahlrechtsſtreit
entlaſtet. Daß die Reform alsbald angenommen
werden muß und nicht über das Kriegsende hinaus

verſchoben werden darf, dafür ſprechen Erwägungen,
denen ſich auch das preußiſche Staatsminiſterium nicht
verſchließen kann. Der Friede bringt eine faſt er
drückende Fülle dringlichſter geſetzgeberiſcher Arbeiken
mit ſich. Träte noch die Wahlrechtsänderung hinzu,
ſo würden Störungen, Verzögerungen, Verwirrungen
bedenklichſter Art die ſichere Folge ſein. Ganz anders,
wenn die Vorfrage gelöſt, die ſtagatsrechtliche Form

neuerung macht ſich Luft.

22000 Tonnen verſenkt.
bereits gefunden, die Umbildung vollzogen iſt. Dann
geht die erneuerte Volksvertretung, durch Macht-
käinpfe nicht mehr abgelenkt, mit ungeteilter Kraft
ans Werk

Ein weiterer Erwägungsgrund iſt der: den Geg-

ſich Preußen nicht dem politiſchen Entwicklungsgeſetz
der ganzen ziviliſterten Welk widerſetzt, daß es nicht
der Hort der Rückſtändigkeit iſt, ſondern auf dem
Wege der Freiheit rüſtig vorwärtsſchreitet. Jndem
wir die gegneriſchen Darſtellungen, die uns draußen
ſehr geſchadet haben, entkräften, fördern wir zugleich
die gegenſeitige Annäherung und erleichtern
den Frieden. Dieſer Nutzen ginge verloren,
wenn die Liberaliſterung erſt nach dem Kriege ein

Aber auch den eigener Lande gegenüber wird es
zu einer immer ernſteren Aufgabe das iſt der dritte
ſtarke Grund für die Entbehrungen und

werden müſſen, einen Ausgleich durch Rechte
zu bieten. Das Schwere läßt ſich leichter tragen,
wenn man an der Tat erkennt, daß künftig nicht
mehr eine kleine Klaſſe regieren, ſondern der Wille
der Geſamtheit Geltung erlangen ſoll, daß die Maſſen
der Bürger, die in der Stunde der Not das Vater
land verkeidigt haben, im Frieden den ihnen gebüh
renden Anteil an der Geſtaltung der vaterländiſchen
Geſchicke erhalten werden. Auch darum ſoll der Ver
heißüng unverzüglich die Erfüllung folgen.

Dieſe Leitgedanken klar und kraftvoll auszuſprechen
iſt deshalb nötig, weil ſie mit wachſendem Jngrimm
bekämpft werden. Die Alldeutſchen, der Bund
der Landwirte, die Verbände der Schwerinduſtrie ent
falten, geſtützt auf reiche Mittel, eine vor nichts zu
rückſchreckende Agitation. Motive der auswärtigen
und inneren Politik werden dabei in wohlberechneter
Weiſe miteinander vermiſcht; aber die innerpolitiſchen
haben offenbar die ſtärkere Triebkraft. Ein geradezu
fanatiſcher Haß gegen den Verkünder der inneren Er

Die Krone wird gegen
den Kanzler aufgerufen, als ob der Kaiſer nicht
ſeine ausdrückliche Billigung der Ausfüh
rungen des Kanzlers kundgegeben hätke. Abgründe
werden ausgemalt, denen wir angeblich zutreiben.
Von Revolutionen wird geſprochen, unbekümmert
darum, ob im Ausland hieraus Hoffnungen auf innere
Zerſetzung entſtehen. Das alles, um die bedrohte
Vormachtſtellung der Partei zu retten

Dieſem Treiben, das uns, wenn es Erfolg hätte,
um den inneren Gewinn des Krieges brächte, muß
mit aller Entſchiedenheit entkgegengekreken werden.
Es entſtände ſonſt der falſche Anſchein, als hätten
die Workführer des Großgrundbeſitzes und die Ge
neralſekretäre der Schwerinduſtrie mehr als ihre
Geld und Auftraggeber hinter ſich. Jm Reichstag
freilich kann ein ſolcher Wahn nichk aufkommen, dort
hat die gemeinſame Erklärung derjenigen Parkeien,
welche die Kriegszielinkerpellationen für ſchädlich Sgezwungen worden ſei.hielten, und haben die Verhandlungen im Ver
faſſungsausſchuß gezeigt, wie iſoliert die Kräfte ſind
die den Lärm im Lande machen. Außerhalb des
Reichstags aber kann, wenn jede, auch die kleinſte
Ortsgruppe Telegramme ſchickt und veröffentlicht und

nern jenſeits der Grenze ſoll bewieſen werden, daß

Laſten die dem Volke zugemutet werden mußten,
und in vielleicht noch ſteigendem Maße Zugemutet

die beteiligten Zeitungen ſich gegenſeitig die Bälle zu
werfen, über die tatſächliche Ausdehnung dieſer Be
wegung leicht ein irriges Bild entſtehen.

Darum iſt es zweckmäßig, daß die Parteien, welche
für die Führung der Geſchäfte in Betracht kommen,
die Gelegenheit ergreifen, um Zeugnis abzulegen für

die Politik der ruhigen Hand uns der
inneren Erneuerun g. Hier ſindet die Stim
mung von Millionen Ausdruck und ſetzt ſich nachher

in parlamentariſche Handlungen um.
Um dieſes Zweckes willen, dem der Erfolg entſprechen
wird, heißen wir den Preußentag willkommen und
meſſen ihm eine über die eigene Parkei weit hinaus
reichende Bedeutung zu.
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Die Geheimniſſe der Entente
Die „Nordd. Allg. Ztg.“ bringt unter der überſchrift:

„Die Geheimniſſe der Entente“ einen Artikel, in dem es
heißt Seit dem Stkurze der Zarenregierung machen die
Weſtmächte verzweifelte Anſtrengungen, die Offenlegung
des großen Schuldbuches der Entente zu verhindern, von
dem einige Seiten, wie es ſcheint, der proviſoriſchen Re
gierung bereits bekannt geworden ſind. Eine ungeheure
Verkuſchungsarbeit iſt im Gange. überall regt ſich das
böſe Gewiſſen. Freiwillige Helfer ſpringen den amtlichen

Vertretern der Entente bei, um den krachenden Zuſammen
bruch des Syſtems der Lügen und Täuſchungen aufzu
halten, durch das der größte Raubzug der Weltgeſchichte
in einen Kampf der Gerechtigkeit, Freiheit und Demokratie

umgefälſcht worden iſt.
Jm Einverſtändnis mit ihrer Regierung ſind auch

einige engliſche Sozialiſten guf dem Wege nach Petersburg,
unter ihnen Ramſey Macdonald. Er wird, wie er kürzlich
angekündigt hat, mit einem Kollegen verſuchen, in Pekers
burg eine Einigung über die Geheimverträge und nicht
veröffentlichten Verpflichtungen zu erzielen. Seine ruſſi
ſchen Freunde werden nachprüfen können, wie weit ihn die
engliſche Regierung in das Geheimmaterial eingeweiht hat
und wieviel ſie ihm zu verſchweigen für nützlich hielt.

Gedenkt man des verdeckten Spiels, das der in Eng
land regierende Ausſchuß mit dem Parlament und ſelbſt
mit dem weiteren Kabinett in allen Fragen der diploma
tiſchen, militäriſchen und maritimen Abmachungen ge
trieben hat, ſo wird man an die Aufrichtigkeit der engli
ſchen Shaatsmänner auch jeht keine hohen Erwarkungen
knüpfen. Steht doch geſchichtlich feſt, daß Lord Grey an
dem entſcheidenden Tage vor Kriegsausbruch ein ſo wich
tiges Fakkum wie das deutſche Angebot bezüglich Belgiens

wegen Englands Neutralitätszuſage einfach ver
ch wiegen hat.

Die engliſche Regierung hat ihren ſozialiſtiſchen Ab
geſandten durch Reuter eine Art Einführungsſchreiben mit
auf den Weg geben laſſen, das in bemerkenswert plumper
Weiſe vom Hauptpunkt abzulenken ſucht. Der Kern dieſes
Schreibens iſt nämlich die Behauptung, daß den Alliierten
der Krieg in einem Zuſtande völliger Unbereitſchaft auf

Welch unglaubliches Armutszeugnis wird damit der
Entente ausgeſtellt Ein mit allen dipkomatiſchen Mitteln
vorbereiteter Krieg ſollte die Alliierten militäriſch unvor
bereitet getroffen haben Wäre das richtig, ſo hätten ſich
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die Urheber dieſes Krieges ihr Todesurteil vor ihren m ineigenen Völkern geſprochen. Tatſächlich ſind ſie aber feſt Jnfanteriekämpfe.
davon überzeugt geweſen, daß ſie alles getan hätten, was
nach menſchlichem Ermeſſen das Gelingen des Vernich
tungskampfes gegen Deutſchland ſichern mußte. Darüber
haben wir Zeugniſſe von allen Seiten. Daß Frankreich
an nichts anderes gedacht hat, als die militäriſchen Mittel
zum Revanchekrieg reſtlos bereitzuſtellen, bedarf keines
Beleges. Am 9. Januar 1918 hat der politiſche Direktor
im belgiſchen Miniſterium der auswärtigen Angelegen-
heiten Baron van der Elſt einen Bericht über eine Unter
redung mit einem franzöſiſchen Staatsmann niederge-
ſchrieben, über deſſen Außerung es heißt: Es iſt ſicher,
ſagte er mir, daß die Uberlegenheit des franzöſiſchen Ge
ſchützes derart iſt, daß die Deutſchen in einem Artillerie
kampf bald aufhören würden zu feuern. Sie würden durch
unſer Schnellfeuer vernichtet werden. Sie ſind auf falſchen

Weg gekommen und bleiben hartnäckig auf ihm. Dieſe
Perſönlichkeit glaubt, daß der Krieg in kurzer Zeit unver
meidlich ſei und daß Deutſchland ſeine Hegemonie in
Europa errichten wolle. Jedermann in Frankreich wünſcht
ein Ende des niederdrückenden Zuſtandes der Unruhe, der
zu lange andauert, und man fühlt ſich bereit. Das eng
liſche Eingreifen iſt, wiewohl kein ſchriftliches Abkommen
beſteht, tatſächlich ſchon in ſeinen kleinſten Einzelheiten ge
regelt, als ob ein Vertrag zwiſchen den beiden Ländern
abgeſchloſſen wäre. Die engliſchen Truppen werden in
Calais, Dünkirchen und Boulogne landen, Rußland wird
im Kriegsfalle mächtige Mitwirkung leiſten. Aber auch
die zariſche Regierung und England hatten nicht geringſten
Zweifel, daß ſie das militäriſche Ziel ſicher in der Hand
hätten. Es iſt eine Umkehrung der Vernunft, zu ſagen,
daß die britiſche Regierung überraſcht worden iſt. Es war
nicht mehr zu tun, als mit Gewehr bei Fuß ſtehen und
auf die Stunde zu warten

Die Vorbereitungen zum Vernichhungskampf gegen
Deutſchland und Oſterreich- Ungarn waren alſo mit voller
Sorgfalt gekroffen. Getäuſcht hat man ſich nur über die

Deutſche Schlagkraft, über die Stärke unſeres öſterreichiſch
ungariſchen Bundesgenoſſen und über die Werbekraft un
ſerer guten Sache.

Herr Ribot hat ſich auch bereit erklärt, demnächſt alle
Dokumente über die Vorgeſchichte des Krieges zu veröffent
lichen. Wo will er beginnen. Will er bis zu dem Moment
zurückgehen, wo ſich franzöſiſche Rachſucht, zariſtiſche Er
oberungsluſt und engliſcher Geſchäftsneid zum erſten Male
in der Einkreiſungspolitik zuſammenfanden?

Wie tief dann Herr Ribot in die geheimen Papiere
greifen will, um Joffres Auguſt- Beſuch in Petersburg von
1913 und die Pariſer April- Verhandlungen v i

ken, das werben wir mit Jntereſſe verfolgen.
Nun ſcheint noch ein beſonderes Geheimnis die Reiſe

zu umgeben, die Präſident Poincaré kurz vor dem Aus
bruch des Krieges nach Petersburg unternommen hatte.
Es war die Zeit, wo der früher zögernde Ton der ruſſiſchen
Diplomaten gegenüber der deutſchen Diplomatie nach dem
Zeugnis des „Matin“ feſt geworden iſt. Poincaré muß
gewiſſe Verſprechungen mitgebracht haben, die ſich auf die
ruſſiſchen Drientwünſche bezogen. Es iſt in jenen ſchick
ſalsſchweren Tagen, wie beſtimmte Anzeichen vermuten
laſſen, unter perſönlicher Mitwirkung Poincarés eine we
ſentliche Bedingung des ruſſiſchen Eintritts in den Krieg
feſtgelegt worden. Wenn dies alles, wie Herrn Ribots
Zuſage in Ausſicht ſtellt, demnächſt vor aller Welt offen
liegen wird, dann wird Poincarés Rolle als Kriegstreiber
noch deutlicher umriſſen ſein, als bisher ſchon. Legt Ribot
auch nur das Weſentlichſte dieſer Geheimniſſe klar, ſo wird
er bereits unendlich viel zur Reinigung der vergifteten
Atmoſphäre Europas beitragen.

Zur Eroberung ElſaßLothringens als Frankreichs

S Kriegszielſchreibt die „Nordd. Allg. Ztg. u. a. Als Deutſchland
nach ſtegreichem Feldzuge die Länder wiedernahm,
die ihm 800 Jahre gehört hatten, und die auch unter zei
hundertjähriger franzöſiſcher e im innerſtenWeſen deutſch geblieben waren, vollzog ſich nur ein Akt
geſchichtlicher und nationgler Gerechtig
keit im eminenteſten Sinne. Jn dem Europa 1871 gab
es darüber in allen führenden Miniſterien nur einerlei
Meinung. And das Völkerrechte Elſaß-Loth-
ringen iſt in aller Form rechtens an Deutſchland abge
treten worden. Wenn die franzöſiſche Kammer die Kon
tinuität des Revanchegedankens damit betonte, ſich auf die
Nattonalverſammlung von 1871 berieſ, ſo hat ſte vergeſſen,
daß dieſe Verſammlung am 1. März jenes Jahres den
Friedensvertrag mit 546 gegen 107 Stimmen ohne Zögern
angenommen hat

Die „Nordd. Allg. Ztg. erinnert dann weiter daran,
Daß die drei Bezirkstage Elſaß-Lohringens im Februar
1916 ihre Zugehörigkeit zum Deutſchen Reiche ausdrücklich
betont haben und ſchreibt zum Schluß. Die Elſaß-
Lothringer wünſchen nicht „befreit zu wer
den. Sie wiſſen, daß ihr Schickſal Uunguflöslich mit dem
des Deutſchen Reiches verbunden iſt, und ſie lehnen es ab,
Opfer der beeren Hoffnungen und ehrgeigigen Wünſche
franzöſiſcher Machtpolitiker zu ſein.“
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Die Kämpfe an der Weſtfront
Fortgang der ſchweren Artillerieſchlacht
im Whytſchaete Bogen. Vergebliche fran

zöſiſche Wiedereroberungsverſuche.
Der geſtrige deutſche Abendbericht beſagt:
Die Spannung der Lage im Wytſchaete- Abſchnitt

an.

Zerſtörungs

ſonders Verwick, unter Feuer

Am Chemin des Dames für uns erfolgreiche
Jn Ergänzung des geſtrigen Nachmittagsberichts unſerer

Oberſten Heeresleitung berichtet W. T. B. Nach kurzem
Abſchwellen hat der Artilleriekampf im Wytſchaete
Bogen am 5. Juni wiederum die Form heftigen

und Trommelfeuers ange
nommen. Die gute Wirkung der deutſchen Artillerie konnte
durch Flieger und Exrdbeobachtung feſtgeſtellt werden. Die

Engländer ſetzten ihre Zerſtörung belgiſcher
Dörfer weit hinter der Front fort. Mit ſchwerſtem

Kaliber wurden verſchiedene Ortſchaften, unter ihnen be
genommen. Eng

liſche Erkundungsabteilungen, die nach
ſtarker Feuervorbereitung am Nachmittage und in der
Nacht vorgingen, wurden im ganzen Wytſchaete
Bogen teilweiſe in erbittertem Nahkampf ab
gewieſen.

An der Arras- Front verſuchten die Engländer
wieder einmal, nach ſtarker Feuervorbereitung im alten,
heiß umkämpften Gelände zwiſchen Gavrelle und Roeux
vorzuſtoßen. Trotz ſchwerſter Blutopfer vermochten ſie
lediglich einen geringeren Geländegewinn am
Bahnhofe Roeux von etwa 300 Meter Ausdehnung
zu erzielen, wo die Kämpfe noch im Gange ſind.

St. Quentin lag wiederum unter Feuer. Die
Kirche St. Martin erhielt nicht weniger als 70 Schüſſe.
Jn Pontruet drangen deutſche Patrouillen ein und
brachten weiße und ſchwarze Franzoſen gefangen zurück.

Jn der Gegend von Braye verſuchten die Fran
zoſen wiederum vergeblich, die ihnen in der Nacht vom
3. zum 4. Juni entriſſenen Gräben zurückzuerobern. Am
Abend des 4. Juni und in der folgenden Nacht ſtürmten
ſie nach ſtärkſter Feuervorbereitung dreimal vergeblich an,
um jedesmal unter ſchwerſten Verluſten zurück
gewieſen zu werden. Am 5. Juni 44 Ahr vormittags
verſuchten die Franzoſen nach ſtärkſter Feuervorbereitung
einen heftigen Angriff gegen den Winterberg. Unter
empfindlichen Verluſten mußten ſie in ihre Ausgangs
gräben zurückkehren.

Jn der Weſt-Champagne dauert der Artilke
riekampf an.

Franzöſiſche Barbaret.
Sſterreichiſche Austauſchgefangene berichten, daß ſie am

18. Mai zwiſchen Ly on und Bellegarde einen Trans
port franzöſiſcher Jnfanterte geſehen hätten, der von der
deutſchen Weſtfront nach Saloniki beſtimmt war. Die
franzöſiſchen Soldaten rühmten ſich den öſter
reichiſchen und deutſchen Gefangenen gegenüber damit, daß

o mit ſie verwundete Deutſche ermordet und aus
U V von ihnen ze

nommen hätten.

Der Luftkrieg.
Fliegerleutnant Schäfers Heldentod

Die in CErefeld lebenden Eltern des Fliegerleut
nants Schäfer haben die amtliche Nachricht erhalten
daß Leutnant Schäfer geſtern nachmittag im Luftkampf
gegen ein engliſche s
ſeiner Jagdſtaffel, 25 Jahre alt, gefallen iſt.
Leiche wird nach Crefeld überführt

Franzöſiſcher Angriff auf Trier und andere Orte
Jm franzöſiſchen Tagesbericht

geltungsmaßregel für die durch den Feind ausgeführte

Geſchwader an der Spitze
Die

Belegung mit Bomben der offenen Stadt Bar le Duc am
29. Mai und 30. Mai, überflogen ſteben unſerer Flugzeuge

Trier, auf das ſie
1000 Kilogramm Bomben abwarfen. Jn derſelben Nacht
in der Nacht vom 3. zum 4. Juni

belegten unſere Flugzeuggeſchwader die feindlichen Flug
plätze Morhange, Habsheim, Frescaty und
Lioſene ausgiebig mit Bomben. 16000 Kilogramm
Sprengſtoff wurde auf Hüttenlager abgeworfen, die be
trächtlichen Schaden erlitten. Andere Flugzeuggeſchwader
belegten außerdem den Bahnhof von Lures (Ardennen),
die Munittonslager von Warmeriville (nördlich von
Reims), Bahnhöſe und eicher in der Umgegend vonW S n keten und ſie in ein Bewegungsgefecht verwickelten, in demLaons mit Bomben. Anter den in der Nacht vom A.
bis 5. Juni ausgeführten Unternehmungen verdienen die
Beſchießung des Flugplatzes von Kolmar, des Bahn
hofs von Thionville, wo eine Feuersbrunſt ausbräch,
und des Bahnhofs von Dun an der Maas Erwähnung
Drei Exploſionen wurden feſtgeſtellt.
über den Fliegerangriff auf die Küſte von Eſſex und Kent
wird amtlich folgendes aus London gemeldet 16 Flug
zeuge beteiligten ſich an dem Angriff von Dienstag
aben d. Sie überſchritten um 5,40 Uhr die Küſte von
Eſſex und machten, nachdem ſie das Land und kleinere

way. Sie warfen eine beträchtliche

Schaden an den Flotteneinrichtungen iſt

tötet, 29 verwundet.

Wellen gerettet und gefangen genommen.

Der Krieg mit Jtalien.
Die bedentende italieniſche Niederlage anf
dem Karſt. Über 10000 Gefaugene an drei

Tagen
Der öſterreichiſche un gari ſche

lautet:

deutſche Torpedojäger

Heeresbericht
um 7 Uhr. Die Regierung traf die größten Vor

Der Feind erſchöpfte ſich geſtern zwiſchen dem Wippach
Tale und dem Meere in vergeblichen Angriffen,
um die in den vergangenen Tagen auf der KarſtHochfläche
erlittene Niederlage wettzumachen. Seine Anſtürm e
zerſchellten. Unſere Truppen erweiterten durch die
Erſtürmung einer Höhe bei Jamitano ihren Erfolg und
behaupteten in erbitterten Kämpfen alles gewonnene Ge
lände.

Die Zahl der in den drei verfloſſenen Schlachttagen
eingebrachten Gefangenen iſt auf 250 Offiziere
(unter ihnen Stabsoſfiziere) und auf 10 000 Mann
geſtiegen. Mehrere italieniſche Regimen-
ter ſind faſt mit ihrem ganzen Mannſchaſtsbeſtande un
verwundet in unſere Hände gefallen, ſo das Regiment 86
mit 2685 Mann, das Regiment 69 mit 1932, das Regiment
71 mit 1831 Kämpfern.

Die Brigaden Veronga, Sirgcuſa, Puglie und Ancong,
in deren Reihen dieſe Truppenkörper fochten, ſind ver
nichtet. Jm Tunnel von San Giovanni wurde ein großes
Feldſpital erbeutet. Das Schlachtfeld iſt von italieniſchen
Leichen bedeckt.

In der mondhellen Nacht von geſtern auf heute ſuchten
die italieniſchen Flieger weit hinter unſerer
Front Städte und Ortſchaften heit m. Sie kamen
im Jnner öſterreichiſchen bis Laibach, in Tirol bis in die
Gegend von Bozeſt; im Küſtengelände und in Krain wur
den einige Einwohner getötet. Sachſchaden iſt nicht zu
melden.Jm italieniſchen Bericht heit es: Auf dem Karſ
richtete der Feind nachdem er ſein Artilleriefener, womit
er ſeit mehreren Tagen unſere vorgeſchobenen Stellungen
heftig überſchüttet, zu größter Höhe teigerte, in der Nacht
vier kräftige Maſſenangriffe von Doſſo Faiti bis zum
Meere. Die Stellung am Doſſo Faiti wurde, obgleich ſie
vollſtändig eingeebnet waren, von der Jnfanteriebrigade
Tevere (215. und 216. Regiment) kapfer verteidigt, die nach
langem Kampfe und troß heftigen Sperrfeuners endgültig
den Gegner zurückwarf, der im erſten Augenblick in einigen
Deilen unſerer Gräben Fuß faſſen konnte. Von Caſtagne-
vizza bis zum Kamm Nördlich Jamiano leiſteken unſere
Truppen tapfer den erbittertſten Widerſtand. Es gelang
ihnen, durch Gegenangriffe und in heftigen Kämpfen Mann
gegen Mann, ihre Stellungen feſtzuhalten und ihrerſeits
einen neuen vorgeſchobenen Abſchnitt bei Caſtagnevizza von
Verſie bis ſüdlich Jamiano zu beſetzen. Wir hielten die
Stellungen auf den Flügeln feſt, mußten aber im Zentrum
unſere neue Linie zurücknehmen, um ſie den mörderiſchen
Wirkungen des Feuers zu entziehen

Die Kämpfe an der Oſtfront

und auf dem Balkan
An der Oſtfront

war das Arkilleriefeuner lebhafter bei Riga,Jakob ſtadt weſtlich und ſüdlich Duck und wiſhe

Paſſes wurden re ruſſiſche Paronillen zurückge-
worfen. Ein ruſſiſcher Vorſtoß im taniceTale
ſcheiterte im deutſchen Hindernis.

WVuon der mazedoniſchen Front
berichtet der bulgariſche Generalſtab-

Auf der ganzen Front ſchwache Artillerietätigkeit. Auf
beiden Seiten des Vardar und in der Ebene von
Ser re s im Vorgelände Gefechte zwiſchen ſchwachen Er
kundungsabteilungen und Poſten. Jn der Gegend von
Sartohaban warf ein feindliches Flugzeug Brand
bomben auf die Felder

eißt es: Als Ver
Vom Seckriege.

Das feindliche Bombardement von Oſtende.
Die britiſche Admiralität berichtet Der Vizegdmiral

von Dover meldet Wir haben heute am frühen Morgen
mit gutem Erfolg die Flottenbaſis und die Werkſtätten
von Oſtende ſchwer beſchoſſen. Die Küſtenbatte-
rien erwiderten das Feuer. Unſere Streitkräſte, die das
Bombardement durchführten, haben keinen Schaden er
litten. Commodore Tyrwhitt meldet, daß leichte Kreuzer
und Torpedojäger unter ſeinem Kommando heute früh zur
Morgenſtunde ſechs deutſche Torpedofäger ſich

Der
29 wurde verſfenkt ein

anderer wurde ſchwer beſchädigt. Wir nahmen ſieben
berlebende des Torpedojägers „J. 207 auf. Wir hatten
keine Verluſte.

Neue ſtattliche U-Boot-Bente,
Amtlich meldet der Chef des Admiralſtabes der

Marine
Jm Atlantiſchen Ozean ſind durch UBoote

aus weitem Abſtand e gewechſelt wurde,

220600 Beutto-Regiſter- Tonnen verſenkt
Städte der Grafſchaft mit Bomben beworfen hatten, einen worden. Anter den verſenkten Schiffen befanden ſich: Der

Angriffauf die Flotteneinrichtung in Mede engliſche bewaſfnete Dampfer „Refugie“ (2642
Anzahl

von Bomben, wodurch Häuſer beſchädigt wurden. Der
geringfügtg.

Unſere Abwehrgeſchütze beſchoſſen den Feind, und unſere bewaffneter Dampfer vom MarinaTyp (5000 Br.-Reg.
Flieger verſcheuchten ihn. Er verlor zwei Flugzeuge und To. ein unbekannter engliſcher bewaffneter Dampfer
begab ſich auf das Meer zurück. Zwet Mann wurden ger (4000 Br. -Reg.To.)

Reuter meldet: Drei Jnſaſſen von
den zwei heruntergeſchoſſenen Flugzeugen wurden aus den

beſtand ſeine Lad ung aus Munition.

Br.Reg.To.) mit 3600 Tonnen Kohlen, ein unbekannter
engliſcher bewaffneter Dampfer, wahrſcheinlich „Haro
lew“ (3500 Br.Reg.To.), ein unbekannter engliſcher

und der engliſche Fiſchdampfer
„Teal“. Nach den ſchweren Detonationen zu urteilen,
unter denen der 4000-Tonnen- Dampfer verſank,

Außerdem liegen noch Nachrichten über drei an
dere Schiffsverſenkungen vor.

W

Jm Kriege mit Amerika.
Die Rekrutierung in New York

begann nach einer Radiomeldung am Dienstag morgen
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ſichtsmaßregeln. 30000 Mann a bereit:
15 000 Mann Poliziſten, 10 000 Mann. der Nationalgarde,3000 Mann reguläre Truppen, 2000 Mann der Stadt
garde. 200 Deutſche, darunter zahlreiche Reſerve
e wurden in New York und Philadelphia ver

aftet.
Unſer neueſter Feind.

Amtlich wird aus Berlin gemeldet:
Nach einer amtlichen Meldung des kaiſerlichen Ge

ſandten bei den mittel amerikaniſchen Republiken hat
Nicarag ung die diplomatiſchen Beziehungen zum
Deutſchen Reiche ab gebrochen.

x

Die Lage in Rußland.
General Alexejew zum Kriegsende.

Vertretern der Preſſe gegenüber äußerte ſich Gene-
ral Alexejew laut der „N. Züricher Ztg.“. Der
Krieg werde im Jahre 1917 zu Ende gehen. Die Völ
ker ſeien bereits derart müde, daß ſie in A bis 6 Mo
naten kaum noch kampffähig ſein könnten.

Die Garniſon von Wiborg in Finnland berat
ſchlagte in einer achtſtündigen Soldatenverſammlung über

die Friedensfrage und faßte eine einſtimmige Re
ſolution, dahingehend, der Friede müſſe ſehr ſchnell
hergeſtellt werden, denn der gefähr lichſte Feind,
gegen den Rußland ſich gegenwärtig zu verteidigen habe,
ſei die ſtei gende Hungersmot.

Der Arbeiter und Soldatenrat
macht ſein Verbleiben in der proviſoriſchen Regie
rung von der umgehenden Zuſtimmung der alli
terten Mächte zur Stockholmer Friedens
konferenz abhängig. Der Beſchluß des Arbeiter
und Soldatenrates iſt mit allen gegen 45 Stimmen ge
faßt worden.

Die monarchiſtiſche, gegenrevolutionäre Bewegung
gewinnt in Rußland, den Blättern zufolge, täglich an
Bo den. Am Freitag fand in Petersburg eine
große monarchiſtiſche Demonſtration ſtatt. Am Sabal-
kanskiProſpekt ſammelte ſich eine Gruppe von Menſchen

J

9

Sie trugen Schilder mit der Jnſchrift. „Es lebe der ruſſi
che Zar; gebt uns die ruſſiſche Monarchiees Jn Kiew beſteht laut „Kiewskajg Mysl“
eine Verſchwörung reaktionärer Offiziere,
die regelmäßig Verſammlungen abhält, die Organiſation
ſtehe in enger Verbindung zu den Frontoffizieren.

Die Turiner „Stampa“ berichtet, Reutertelegramme
künden den Beginn einer

Agitation gegen Kerenski
an, der angeklagt werde, ſich gleichſam als Napoleon
auf zuſpielen. Die Tätigkeit der vberüchtigten ſchwarzen
Banden ſei wieder erwacht. Sie hetzen die Petersburger
Bevölkerung gegen die Revolutionäre auf und verlangen
offen die Wiedererrichtung der Autokratite.

Sprengſtoff Exploſion im Petersburger Hafen.
Ein Teil der aus England eingetroffenen Ladungen

E Boe g d gen Windes konnte
Die Arſachen desder and bald beſchränkt

Die verAnglücks konnten noch nicht feſtgeſtellt werden
nichteten Mengen ſind beträchtlich.

Politiſche Aberſicht.
Spanien. Nach Meldungen aus Algeciras wurde

während eines Ubungsſchießens der Batterien von
Gibraltar in der Nacht zum 2. Juni infolge eines
Richtungsfehlers das Feuergauf Algeciras gerichtet.
An zwanzig Granaten von 30,5 Zentimeter fielen auf die
Stadt. Sie verurſachten geringen Schaden. Kein Opfer.

Der Miniſterrat beſtätigte den Vorfall von Alge
ciras. Die Regierung erſuchte den Militärgouverneur von
Algeciras um Mitteilungen der genaueſten Einzelheiten,
um in Unterhandlungen mit dem Kabinett
in London eintreten zu können. Nach Genfer Mit
teilungen aus Madrid iſt die Beilegung des eng
liſfche ſpaniſchen Zwiſchen falles wegen der Be
ſchießung von Algecirags bevorſtehen d. Man erwartet
Perſongalveränderungen im
Oberkommandſo in Gibraltar.

Frankreich. Die „Zürcher Poſt“ meldet aus Paris, daß
die revolutionäre Propaganda in
reich zunehme. Clemenceau berichtet in ſeinem
„Mann in Feſſeln“, daß die Angriffe gegen Poin-
caré im Wachſen en her ſeien, und daß Hundert-
hauſende von Karikaturen Poincarés von einer unbekannt
gebliebenen Stelle aus an die franzöſiſche Front
An worden ſeien. Lyoner Blättern zufolge hat die
Abſtimmung über die Vertrauenstagesordnung ergeben,
daß dieſe mit 467 gegen 52 Stimmen angenommen wurde.
Die ganze ſozialiſtiſche Minderheit darunter
Blanc, Brizon, Cachin, Moutet und Longuet ſowie der
ſozigliſtiſche Radikales Türmel ſtimmten geſchloſſen
gegen die Tagesordnung. Das „Journal“ ver
öffentlicht das Ergebnis der Pariſer Streit
bewegung und ſtellt e daß insgeſammt 39 Streiks
gausgebrochen ſeien, von denen 12 nach den Verhandlungen
der Regierung mit den Streikenden neu entſtanden. Das
Blatt keilt mit, daß die Kundgebungen der Streikenden
ich nicht mehr a den Außenkreis der Hauptſtadt benen ſondern bereits das Weichbild erreicht hätten,

wo es zu ſchweren Zuſammenſtößen mit der Po
ligei gekommen ſei. Jn der Provinz nehme die Streik
bewegung weiter zu. Auch in Marſeille Rouen,
und Bordegur tragen ſie einen ſehr ernſten ha
rakter. Durch Dekret wird die Schaffung einer
polniſchen Armee unter franzöſiſchem ber
komm man do und unter polniſcher Fahne beſchloſſen. Die
urzeit in der franzöſiſchen Armee dienenden Polen ſowiea Polen können ſich für die Dauer des Krieges zu

dieſer Armee anwerben laſſen. Jn dem Bericht, der dem
Dekret vorausgeht, heißt es: Die alliierten Regierungen
und namentlich die ruſſiſche können nicht beſſer ihren

Franke

Willen für die Wiederherſtellung Polen s zeigen,
als dadurch, daß ſie die Polen überall unter eigenem
Banner kämpfen laſſen.

Deutſchland.
Jm Reichstage haben am Mittwoch Verhand

lungen zwiſchen den Delegierten der Mittel

von den Rumänen auf ihrer Flucht zurückgelaſſenen Vor

ſtändige Referenten teilnehmen, werden noch fortgeſetzt.
Jmmerhin aber darf geſagt werden, daß ſie jetzt ſchon zu
einem ſicher recht erfreulichen Ergebnis geführt haben
Deutſchland wird aus den in Rumänien beſchlagnahmten
Vorräten einen derartigen Zuſchuß an Brot
getreide erhalten, daß unſere Verſorgung in Höhe der
gegenwärtigen Rationierung bis zur n euen Ernte
unter allen Umſtänden ſichergeſtelkt iſt.
Auch die Ausſichten für die diesjährige Ernte in Rumä
nien ſind, wie wir aus beſter Quelle hören, dank der ge
radezu hervorragenden land wirtſchaftlichen Fürſorge der
Okkupationsbehörden ganz ausgezeichnet. Die Anbau
flächen, die in umfaſſendſter Weiſe ausgenutzt werden
konnten, verſprechen ein alle Erwartungen überſteigendes,
günſtiges Ergebnis

Zur Anweſenheit des Reichskanzlers in Velgien.
Wie wir von gutunkerrichteter Seite erfahren, entſpricht
die Auffaſſung, daß der Beſuch des Reichskanz
lers in Brüſſel Veranlaſſung zu einer grundſätz
lichen mwälzung der deutſchen Politikin
Belgien ſein würde, nicht den Tatſachen. Die
Entſcheidung, daß eine Teilung der Verwaltungsbehörden
in den vlamiſchen und walloniſchen Bezirken durchgeführt
werden ſoll, iſt bereits vor längerer Zeit gefallen. Gegen
wärtig iſt das Generalgouvernement damit beſchäftigt, die
Teilung prakttſch durchzuführen. In dieſe politiſche Klein
arbeit einzugreifen, wäre unklug und überflüſſig. Es iſt
daher anzunehmen, daß der Kanzler bei ſeiner Fahrt na
Belgien keine weiteren Ziele verfolgt, als die, für ſi
und die Dezernenten aus dem Reichsamt des Jnnern einen
perſönlichen Einblick in den Fortgang der
Teilungs arbeiten zu gewinnen und dabei
auch mit dem neuen Generalgouverneur, Generaloberſt
von Falkenhauſen, in perſönliche Fühlung zu kommen.

Schwierigkeiten in Stockholm.
Der ſozialdemokratiſche Reichstagsabgeordnete Peus

beſchäftigt ſich in den „Sozialiſtiſchen Monatsheften“ vom
6. Juni mit den Schwierigkeiten, die in den Stockholmer
Konferenzen einer Verſtändigung unter den Sozialdemo
kraten begegnen. Er iſt im Zweiſel, ob eine Verſtändigung
überhaupt möglich ſein wird, denn „Soßigliſten ware

r ſich Verſammelnden ſtößt auf große Schwierigkeiten
Kommen Diplomaten zuſammen, ſo reden ſie franzöſiſch,
die bisherige Sprache der Diplomatie. Davon kann unter
den in Stockholm ſich verſammelnden Sozialiſten nicht die
Rede ſein Die Delegierten ſprechen faſt alle nur in
ihrer nationalen Sprache, und Dolmetſcher müſſen denen,
die eine der vielen Sprachen nicht verſtehen, erſt begreif
lich machen, was der andere geſagt hat. Ein mühſames
und obendrein ſehr mit Fehlergefahr verbundenes Ver
fahren Aber wenn auch die Schwierigkeiten des äußer
lichen Verſtehens als etwas unabänderliches hingenommen
werden, bleiben noch weitere innere Schwierigkeiten zu
überwinden: „Wieviel wird man wieder nebeneinander,
aneinander vorbeireden, nur weil man zwar dieſelben
Worte gebraucht, aber

eitrandervorbeiredens noch eine ſchlimme Steigerung er
fahren. Darum iſt nach Anſicht von Peus nichts wichliger,
als daß die, die mit einander diskutieren, ſich völlig klarwerden, welche Begriffe ſie ihren Verhandlungen zugrunde

legen!“ Wer z. B. nur die Scheidung der Menſchen in
Ausbeuter und Ausgebeutete kennt, neben der die Tren
nung der Menſchen in Nationen ganz nebenſächliche Be

deutung haben, wer da behauptet, der Proletarier habe
nicht nur kein Vaterland, ſondern dürfe auch gar keins

engliſchen haben wollen, weil nur das unterſchiedsloſe internationale
Proletariat das gelobte Land der Zukunft ſei, der wird
wohl kaum irgendwelche nützliche Diskuſſion mit dem
pflegen können, der in Achtung der Tatſache, daß die
Menſchheit ſich in verſchiedenen Völkern entwickelt, daß

die ſehr verſchiedenen Daſeinsbedingungen der Teile der
Menſchheit mit Notwendigkeit verſchiedene Völkerformen
erzeugen mußten, die nationale Eigenart nicht nur alsnſcigen Unterſchied empfindet, ſondern als eine höchſt

wertvolle Bereicherung des Menſchendaſeins anſieht.“
Wer international nur im antinationalen Sinne ſein

will, der kann nach Anſicht von Peus in Stockholm nicht
wülzlich mitwirken, „der lebt in einer Welt erträumter

VBegriffe und muß warten, bis dieſe von ihm gewünſchte
Geſinnung ſich des größten Teiles der Proletarier aller
Länder bemächtigt haben wird.“ Trocken fügt Peus hin
zu „Was freilich recht lange dauern kann. Peus meint,
man werde ein geſundes nationales Empfinden, ein von
mannhaftem Stolz gekragenes Bekenntktnis zum eigenen
Volk von allen Teilnehmern der Stockholmer Konſerenz
fordern müſſen. Dieſer Forderung werden leider auch
einzelne deutſche Konferenzbeſucher kaum entſprechen. Mit
dem bloß Gfühlsmäßigen, pathetiſchen Sicheinigerklären
mit dem internationalen Proletariat iſt nach Anſicht von

Wenn dabei ſogar anderen tſchloſſen werden und die Zeitungen nicht erſcheinen.
Kundgebun

den anderen falſche Vorſtellungen hervorruft, als müſſe dem ber
S Poſſehls Kohlenhof in Alkong dieſer Tage ein Rollwagen
mit zwei Pferden im Werte von 12 000 Mk. geſtohlen.

Peus herzlich wenig getan
Völkern Lobeshymnen geſungen werden, während man
die Mängel im eigenen Lande übertreibt, ſo nennt Peus
das mit Recht ein ſchädliches Tun, weil es bei

drückten Volk von außen Hilfe gebracht werden.

Haus unck Lanclwirtschaft-
Zur Aufklärung über die „wilden Gemüſe“. Wäh

rend die gebildeten und die Weitergereiſten, welche die
ſchmackhaften Wildkräuter in unſeren Nachbarländern

ſich ganz etwas anderes dabei
denkt Bei der Verdolmetſchung kann die Gefahr des An

ſchätzen lernten, nun auch in der Heimat friſch zugreiſen,
erblickt die Mehrheit des Volkes in ihnen nur ein Not
e und wer ſie empfehlen will, ſtößt auf lauter hin
ällige Bedenken. Der eine fürchtet die Gefährdung der

Felder, der andere die Giftpflanzen. Dieſer hält die Aus
beute für zu gering, jener traut nicht den Kindern die
Fähigkeit des Erkennens und nicht einmal den Hausfrauen
die Kunſt des Kochens zu. i
J ſchwerfällig, ſind es aber am allermeiſten,

m ächte begonnen, die ſich mit der Verteilung der

Volk ſih
e B ie wolleneinfach nicht ſie ſind zu bequem, einem dringenden Gehbt

der Stunde zu folgen, das uns nicht einmal Beſchwerden,

Alle erklären da

r ehe aug der ihr et tie londern Erleichterung ſchaffen will. Die Wiedereinfühe aus der vor fährigen Ernte beſchäftigen. Die rung der Wildkräuter zur Ernährung iſt Notbehelf und
Beratungen, an denen von deutſcher Seite Vertreter des Fortſchritt zugleich
auswärtigen Amtes und der Oberſten Heeresleitungen erſ
ſowie Mitglieder des Kriegsernährungsamtes als ſachver

t Wer ihren oft köſtlichen Geſchmack
erſt einmal kennt, wird ſie auch nach dem Kriege nicht
mehr miſſen wollen, und wer ſie im vorigen Sommer zu
ſammeln und konſervieren verſtand, hat in dieſem Winter
überhaupt keine Gemüſenot gekannt. Anfänger mögen das

Folgende merken: Die hauptſächlichſten Wildgemſe ſind
oGroße und kleine Brenneſſel, Ziegenfuß r Gierſch,

Löwenzahn, Melde und guter Heinrich, Schafgarbe, Feig
wurz oder Scharbockskraut, Sauerampfer und Wieſen-
knöterich, Bocksbart, Hopfenſproſſen, Lauch und r
chen. Dieſe ſind häufig, werden bei einiger Aufmerkſamkeit
nicht mit Giftpflanzen verwechſelt und geben eine ſchmack
hafte Miſchung, in jungem Zuſtand ſind ſie am wertvoll
ſten. Man reiße nicht unnütz die Pflanzen aus ſondern
pflücke ſie und ernte die Strecke ab, damit nichts zertreten
wird. Hochecken, Wegränder, Schutthalden, Flußufer
und Wälder ſind reich ergibig, wer auch die Jeldmark ab
ſuchen will, betrete nie die Saat, gebe nie zu Klagen Anlaß
ſondern freue ſich einer geordneten Ernte. Sämtliche
Wildkräuter können als Gemüſe zubereiket werden. Sie
ſind wie Spinat, nur etwas länger, zu kochen und zu
wiegen und je nach Neigung und Vorrat. mit ein wenig
Mehlſchwitze, Fett, Milch oder Zucker ſorgfältig anzu
richten. Daß ſich an der Hand des gewöhnten Kochbuches
noch zahlreiche Möglichkeiten der Abwechſlung (für Suppen,

Klöße, Tunken, ſüße Speiſen u. a.) ergeben und daß viele
der Pflanzen auch als Salat ſchmackhaft ſind, wird dann
die Hausfrau nach und nach durch die Erſahrung durch
neue Verſuche und aus den Flugblättern lernen.

Legt keine rationierten Cier ein! Obwohl ein am
liches Berliner Nachrichtenbureau den ſcheinbaren über
fluß an Eiern glaubt zu der Exmahnung benußen zu
müſſen man möge im Haushalt für die Zukunft ſorgen
und Eier für kommende ſchlechtere Zeiten konſervieren,
wünſcht der Kriegsausſchuß für Konſumenteninteveſſen
vor dieſem am grünen Tiſch geborenen Vorſchlage nach
drücklichſt zu warnen. Er weiſt darauf hin daß nur ein
ganz friſches d. h. ein faſt vollkommen mit Eiſub-
ſtanz gefülltes Ei die Gewähr für lange Haltbarkeit bietet
während mit der ſtändig fortſchreitenden Vergrößerung
des Luftraumes im Ei deſſen Haltbarkeit ſehr ſtark ab
nimmt. Wer jetzt Eier, die normalerweiſe 14 Tage bis
drei Wochen oder noch länger im Verkehr waren, ehe ſte
in ſeinen Haushalt kamen, einlegen wollte Wnnte mit
Beſtimmtheit darauf rechnen, daß er dieſe Eier ſeht ſich
und ſeinen Angehörigen lediglich entzieht, um ſie ſpäter
als ungenießbar wegwerfen zu müſſen. Die e
des ſchlecht überlegten Vorſchlages wäre alſo nicht Spar
ſamkeit, ſondern Verſchwendung.

S w
r e Exploſion in Paris. „Nouvelliſte de

Lyon“ meldet aus Paris. Monkag morgen ereignete ſich
im Weichbild von Paris in den für die Landesverkeidigung
arbeitenden Werkſtätten Pinet, Chernier Faure eine
gewaltige Exploſion. Der Sachſchaden iſt außer
ordentlich hoch. Von beiden Fabriken ſteht kein
Stein mehr. Die Exploſion wurde in ganz Paris ge
hört. Jm Umkreis von zwei Kilometer zerſprangen alle
Fenſterſcheiben. Da die Arbeit ruhte, wurden nur einige
Wächter verletzt.

Der falſche Gerichtsbeamte. Jm Januar wurde ein
Mann vom Altonger Schöffengericht zu einer Gefängnis
ſtrafe verurteilt. Dies hatte ein Anbekannter vom Zu
hörerraum aus mit angehört. Er begab ſich, eine Der
ünter dem Arm, in die Wohnung des Verurteilten in der
Lindenſtraße in Altong und erklärte der Frau, er komme
vom Gericht und habe den e ein Sparkafſenbuch,
das auf 245 Mark lautete, zu beſchhagnahmen. Der
Schwindlher wurde jetzt in der Perſon eines Schlachthans
Arbeiters ermittelt Und verhaſtet.

Auf dem Dreirad ertrunken iſt in Frankfurt (Oder)
der 15 jährige Lehrling Walter Gierig. Als er Pakete auf
der Poſt abliefern ſollte, verlor er auf der abſchüſſigen
Straße die Gewalt über fein Dreirad, mit dem er in die
Oder re e und ertrantReicher Makrelenfang im Kattegat. Jm Kattegat iſt

der Makrelenfang mit Treibnetzen äußerſt ergiebig. Täg
lich werden 60 000 bis 80 000 Stück eingebracht. Auch nach
anderen Orten gelangten ähnliche Mengen. Das Jahr
1917 verſpricht demnach ein günſtiges Makrelenjahr zu
werden. Jn der Schlei machten ſchleswigſche Fiſcher einen
Fang, wie er ſeit vier Jahrzehnten nicht erzielt wordeniſt. Sie fingen auf einen Schlag 36 900 en vorzüg

liche Heringe. Viele Fiſcher an der Oſtküſte ſind dank der
guten Fänge in kurzer Zeit wohlhabend geworden.

Stiftung. Der Fäbrikant Kommerzienrat Heinrich
Brüning, Hanau, hat aus einem Kapital von 100006
Mark eine Stiftung errichtet, deren Zinſen in den erſten
Jahren für Exziehungsbeihilfen von Kriegerwaiſen ſpäter
zu Beihilfen für Veteranen verwendet werden ſoll.

Niedergebrannt. Der Lindengarten in Guben der
größte Saal der Provinz, in dem eine Verwundetentom

pagnie untergebracht war, iſt am Milkhwoch vormittag
miedergebrannk. Der Brandſchaden iſt ſehr bekrächtlich

Norwegiſche Rieſenkundgebungen gegen die Teuerung.
Aus Kopenhagen wird berichtet Uber ganz Norwegen er
Kreckt ſich eine Arbeiterkundgebung, die mit einer
Einſtellung aller induſtriellen und öffentlichen Arbeiten
am morgigen Tage verbunden ſein wird. Nur die Eiſen
bahnen, Poſt, Telegraph und Telephon ſollen in Wirkſam
keit bleiben, dagegen werden alle Läden und Lokale S

ie
richtet ſich gegen die Lebensmittelteuerung

Ein Geſpann im Werte von 12 000 Mark geſtohlen.
Einem Kütſcher vom Kanzleigut Klein-Flottbek wurde bei

Verantwortlicher Redakteur Franz Röhner

in Merſeburg eDruck und Verlag von Th. Röhner in Merſeburg
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Nr. 131
Wer trägt die Schuld

Der franzöſiſche Miniſterpräſident äußerte in der
letzten Rede gelegentlich der Kammerſitzung: Deutſch
land wollte den Krieg. Der Schuldige iſt nicht bei
uns ſondern dort.“

Die Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ iſt nun in der
Lage, für die Schuld der franzöſiſchen Politik, im be
Puderen derjenigen Poincarés, an der gegenwärtigen
Weltkataſtrophe ein weiteres Zeugnis zu erbringen. Es
ſt ein Bericht des vor einigen Monaten verſtorbenen ruſſi
ſchen Botſchafters in London, des Grafen Benckendorff an
Saſonow. Jn dem Bericht, der während der Londoner
Balkankonferenz geſchrieben iſt, und zwar zu einem Zeit
punkte, wo noch nicht unbedingt feſtſtand, ob es gelingen
werde, den Frieden e erhalten, und der im franzöſiſchen
n und in der Uberſetzung veröffentlicht wird, heißt
es u. g.„Wenn man ſich darüber einig war, daß die engliſche
Unterſtützung eine rein diplomatiſche (2) ſein ſollke, iſt
jedenfalls von Frankreich ein Vorbehalt dieſer Art
icht form u liert worden, im Gegenteil, wenn ich mir
Cambons Unterredungen mit mir und die zwiſchen uns
ne Worte vergegenwärtige, und die Haltung
Poincarés dazunehme, ſo kommt mir der Gedanke, der
einer Überzeugung gleichkommt, daß von allen Mäch
ten Frankreich die einzige iſt, die, um nicht zu
fagen, daß ſie den Krieg wünſcht, ihn doch ohne
großes Bedauern ſehen würde jedenfalls zeigte
mir nichts, daß Frankreich aktiv dazu beiträgt, im Sinne
des Kompromiſſes zu arbeiten. Nun, „der Kompromiß iſt
e Frieden, und jenſeits des Kompromiſſes liegt der
Krieg

Nach dieſen einleitenden Worten geht der Botſchafter
dazu über, die Haltung der einzelnen Mächte auf der Kon
ferenz zu ſchildern und ihre politiſchen Ziele darzulegen,

und s weiter„Alles in allem läßt Cambon ein gewiſſes Verkrauen
auf eine bewaffneke Mitwirkung Englands durchblicken.
Ob ſich das auf Abmachungen bezieht, die er geheim halten
muß, oder ob es ſeinen Grund hat in den Maßnahmen
der engliſchen Jlotte, die, wie Winſton Churchill ihm noch
geſtern wiederholte, vollkommen bereit und vollkommen
mobiliſtert iſt, und zwar ohne äußeres Aufſehen, aber doch
ſo, daß für die Admiralität große Ausgaben damit ver
bunden ſind ich weiß es nicht. Die Lage, ſo wie ich ſie be
obachten konnte ſcheint mir zu ſein, daß alle Mächte auf
richtig daran arbeiten, den Frieden zu erhalten, aber
von allen iſt es Frankreich, das den Krieg
verhältnismäßig am philoſophiſchſten auf
nehmen würde, es hat vollſtändiges Vertrauen zu
ſeinem Heere. Der alte gärende Groll iſt wieder aufge
taucht. Frankreich könnte ſehr wohl annehmen, daß die
Umſtände heute günſtiger ſein würden, einerſeits vietet

eſe Gemüksverfaſſung i

Poinearés und den Außerungen des franzöſiſchen Bote
ſchafters in London gewann. Die Vorgeſchichte des Kriegs
wird durch Beobachtungen der vruſſiſ Diplomaten um

Mündig.
Roman von Julig Jobſt,

Fortſetzung. (Nachdruck verboten.
Nun ſchritten ſie ganz nach dem See hin, blickten über
ſeine Bläue e e zu der ſteil aufſteigenden Rochetta
hin, die das gegenüberliegende Ufer begrenzt, und langten
bei dem letzten Haus Torbeles an.

Cafe Reſtaurant Paradiſo“, las Brigitke.
muß es ſich droben auf der Tevraſſe ſitzen!

wir bald mal machen. eSie bogen um das Haus und erblickten das Oliven
wäldchen, das ſich dicht am Ufer hinzieht. Hier iſt wohl
ein rief Betti, „hier laßt uns Hütken bauen Seht doch
ie alten Kerle mit ihren Blätterſchleiern, wie herrlich

ſtimmt ihre Färbung zu dem Blau des Sees.“
Sſte ſetzten ſich auf eine der Bänke und blickten ſchwei

„Wie ſchön
Das werden

gend hinaus bis die Menſchen ſich mehrten, da traten ſie
den Rückweg auf Max Mahnen hin an. „Wenn wir noch
unſer Bad gehmen wollenS r liebſten ſpränge ich gleich hier hinein!“ meinte

rigitte.
un waren ſie wieder am großen Felſen. Er liegt

da, als ob ihn ein Rieſe ſpielend von droben ans Ufer geſchleudert hätte“, meinte Max. „Ach, ſeht nur, er hat

Männlein und Weiblein kletkern und
44

Leben bekommen
liegen auf ihm herum.

„Na, die genieren ſich wohl gar nicht!“ rief Brigitte
G bemerkte, daß ſich die Leutchen in Schwimmanzügen

efanden.
„Familienbad, Kind, darum brauchſt du nicht gleich

das äslein zu rümpfen. Wir machen es drüben gleich
gerade ſo.

„Rein, Brigitte hatte recht, wozu wälzen ſie ſich da her
um, anſtatt hinauszuſchwimmen. Denen iſt es anſcheinend
mehr ums Slirten zu tun.

Nun bogen ſie um die Ecke des Hauſes wo ſich der Weg
etwas verbreitert. „Da habt ihr auch das Paradies!
lachte der Bruder. „Gehh nur ruhig weiter, nur alles
un nehmen, Kinder, als ob es nicht anders ſein
önnte.

Und ſo ne die Schweſtern Bekti mit empor
ereckter Naſe und Brigitte mit ſchämigem Erröten, an
en beiden Geſtalten vorbei, die, nur mit einem gleich einer

Toga drapierten Badekuch bekleidek, Boeeig in der Mitte
des Weges ſpielten. In goldbraunen Tönen hob ſich der
ſonnenverbrannte Körper von dem Weiß des Tuches ab.
Die Mädchen waren empört, die ſpielenden Maler be
g S entzückten Auges ſtarrten ſie hinter den Zürnen

en her.

Frankreichs eine Garantie,

Fetlage um „Sierſebnrger Correspondent
die intereſſante Feſtſtellung bereichert, daß die geſtürzte
Regierung des Zaren, als ſie 1914 für Rußland und die
e Welt den ſo verhängnisvollen Entſchluß zum Krieg
faßte, nur den letzten, entſcheidenden Schritt auf dem Wege
tat, den ihr Poincaré mit ſchlauberechnender Liſt
ſchon länge im voraus wies

Provinz und Umgegend.
Halle, 7. Juni. Die Strohdſiemen zwiſchen der

neuen Hindenburgſchule und Bergmannstroſt ſind geſtern
durch Feuer vernichtet worden. 18781 Mk.
U-BooteSpende hat die Stadt Halle aufgebracht.
Im einzelnen ſind eingegangen durch die Büchſenſamm
lungen 18 700 Mk. durch die Hausſammlungen 9800 Mk.
durch Banken, Zeitungen uſw. 18 500 Mk. duxch die Film
gufführung „Graf Dohng und ſeine Möwe“ im U. T.
Lichtſpielhauſe, Alte Promenade, 1306 Mk. durch die Kon
zerk und Geſangsaufführung in Bad Wittekind 425 Mk.
und durch das Auguſtinerbräu 50 Mk.

Halle, 7. Juni. Die Aniverſitätsgedenk
feier zur Erinnerung an die Vereinigung der Univer
ſttät Wittenberg mit der Univerſität Halle wird am
21. Juni vormiktags 11 Ahr durch einen ſchlichten Feſtakt
in der Aula begangen werden. Der derzeitige Rektor Geh.
Medizinalrat Prof. Dr. Schmidt hält die Begrüßungs
rede. Geh. Regierungsrat Prof. Dr. Robert die Feſt
rede. Daran ſchließt ſich die Verkündigung von Ehren
promotionen.

Magdeburg, 7. Juni. Aus der Druckerei, in der die
amtlichen Brokkarten hergeſtellt werden, ſind in den
letzten Monaten wiederholt unter erſchwerenden Um
ſtänden Brotkarten geſtohlen worden. Die Diebe
wurden ermittelt.

Naumburg, 6. Juni. Einen un erwarteten
Erfolg erzielte die Gemeinde Haſſenhauſen bei der dies
jährigen Kirſchen- Verpachtung. Während im
vorigen Jahre für die gegen 500 Bäume umfaſſende
Pflanzung 2500 Mark gelöſt wurden, erhielt in e
Jahre ein Naumburger Pächter den Zuſchlag auf ſein
6730 Mark Angebot. Das gibt ja einenrecht erbaulichen Vorgeſchmack für die kommenden Obſt
verpachtungen.

Selbra, 6. Juni. Einem Kgruſſellbeſitzer, der ſich
unter den Linden hier aufhielt, iſt Ende der letzten Woche,
als ſeine Tochter auf einen kurzen Augenblick den Wagen
verlaſſen hatte, von einem Schulfungen ein großer
Geldbekrag 441 Mark in Papierſcheinen ent
wen det worden. Mit dem ben Gelde hatte ſich
der Junge flugs auf die Reiſe begeben. Da die Ermitt
lungen zur Wiedererlangung aber von Erfolg waren, ſo
konnte ihm der größte Teil des geſtohlenen Betrages
wieder abgenommen werden.

ittenberg, 7. Juni.
jetzt in der

Ungehewure Raup

re beſonders rechneten, wird davurch emp

trächtigt werden.

F Wernigerode, 6. Juni. Ein Zeichen dafür, daß ſich
immer noch Gold in Privathänden befindet, iſt, daß dieſer
Tage von einem Herrn die Summe von 5000 Mark in
Goldſtücken bei der hieſigen Kämmereikaſſe abgeliefert
wurde. Der vom Kreistag abgelehnte Zuſchuß von
10 000 Mark zu den n der geplanten Vereinigung
des Wernigeröder Jntelligenzblaktes mit der Wernige
röder Kreisgeitung wird von der Fürſtlichen Verwaltung

Die müſſen wir uns mal genauer beſehen, ſo was
läuft nicht oft über unſern Weg, Langer

Haſt recht, Kleiner, komm, es wird Zeit zur Toilekke.
Haſt du die zornigen Augen geſehen und das ſchöne ſtolze
Näschen?“

„Und das Blondhaar mit ihrem Erröken. Daß es ſo
was noch gibt auf Erden, Langer.

„Juhn! Die beiden ſind ein Leckerbiſſen für den
e Hier in dem kleinen Neſt können ſie uns nicht
entgehen.
Die Schweſtern ſprachen noch erregt über den Anblick,

als ſie die Mauern entlang ſchritten, dann aber hingen
ihre Augen voller Enkzücken an den Rebengängen eines
Weingarkens Traube hing neben Traube, und darüber
ſpann das ſchwere Bläkkerwerk ein grün ſchimmerndes
Dach, durch das ſich im luſtigen Gefunkel die Sonnen
ſtrahlen den Weg ſuchten

„Ach, ſeht doch, das herrliche Bild!“ rief Betti voller
Entzücken. „Wie das gemalt iſt! Welche Kraft welche
Farben!“

„Wollen Sie es ſich nicht mal näher anſehen ?2“ fragte
eine freundliche Stimme hinter der Mauer, und der Kopf
einer Dame wurde ſichtbar. Eine Staffelei hatte bisher
ihre Geſtalt den Geſchwiſtern entzogen

„Wenn wir dürfen antworkete Betti voller Freude
„Gehen Sie das Stückchen Weg zurück und ſchellen Sie

an der Tür des Hauſes. Jch mache Jhnen auf.
Max brummte über den unnützen Aufenthalt, aber er

ſchritk gehorſam hinterdrein. Da ſtand die Malerin ſchon
in der geöffnekten Tür. e„Haben Sie das Bild gemalt?“ fragte Betti, mit ihr
vorangehend.

„Nein, dazu langt. meine Kraft nicht. Der Maler,
ein tüchtiger Künſtler iſt noch ſo gut wie unbekannt. Ein
Zzaudernder Blick ſtreifte Betki. „Wenn ſich doch nur ein
Käufer fände, er iſt ſo arm.

Jetzt ſtanden ſie vor der Leinwand. Unker hängenden
Trauben und grünem Gezweig blickte man auf den blauen
See und die Häuſer Torboles. Trunkene Farben
ſhmphonie, ein einziges Funkeln und Strahlen
Wenn s käuflich iſt, würde mich ſein Beſitz ſehr glück

lich machen ſagte Betti leiſe e
„Ach, Haindl, haſt du gehört rief die Malerin einem

eilig herankommenden jungen Mann zu, deſſen Außeres
die ganze Geniglität eines Künſtlers offenbarte, der nicht
das Geld hat, ſich korrekt und gut zu kleiden

Was iſt los, Frauchen?
„Hier iſt ein Käufer für dein Bild.
Der Maler, in dem die Mädchen einen der Boceia

ſpieler erkannten trat überraſcht und freudeſtrahlend näher
und als er ſich den Huldinnen, die ihn ſoeben erſt begei

en
bung der Stadt beobachtet

r c o rn ehe el rdich beein enden e

gar nicht zu ſagen!
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gewährt werden, ſo daß die Vereinigung der beiden Zei
tungen in der geplanten Weiſe durchgeführt werden kann.

f Frankenhauſen, 6. Juni. Ein tragiſches Schick
al ereilte die Familie des hieſigen Ahrmachers Heinrich
Biermann dadurch, daß der elfjährige Sohn, der Sextaner
Karl Biermann, nach kurzer, aber ſchwerer Erkrankung
unter Vergiftungserſcheinungen ſtarb. Der
Keim zu der Krankheit dürfte auf den Genuß verun
reinigten Waſſers zurückzuführen ſein, das eine
Anzahl hieſtger Schüler gelegentlich eines Ausfluges nach
der Sachſenburg vor drei Wochen am Kaliſchacht tn Oldis
leben tranken. Die Folge davon iſt, daß bisher etwa 16
beteiligte Schüler mehr oder weniger ſchwer er
krankt darniederliegen.

Leipzig, 6. Juni. Bier ſelbſt mitbringenl!
In einer Leipziger Zeitung wurde neulich zu einer großen
Verſammlung der Gaſtwirte“ in „Schloß Friedenfels“ ein
geladen. Und fürſorglich ſetzte der Vorſtand hinzu Er
ſuchen die geehrten Kollegen, ihr Bier ſelbſt mitzul e
da die Brauerei dem „Friedenfels“ monatlich nür 5 Hek
toliter liefert! Auch ein e 7 der ſchweren Zeit, in
der wir leben. Nicht mal „a Bier“ gibt's mehr für die
Gaſtwirte!

Merſeburg und Amgegend.
7. Juni.

Die Pflicht gegen andere eine Pflicht gegen ſich
ſelbſt. Es gibt noch immer Leute, die der Anſicht ſind, daß
ſie ihren Mitbürgern eine beſondere Wohltat erweiſen,
wenn ſie ſich an die Verordnungen halten, die im Intereſſe
einer gedeihlichen Entwicklung unſeres wirtſchaftlichen
Lebens im Kriege erlaſſen worden ſind. Was ein Gebot
der Selbſtverſtändlichkeit iſt, erſcheint ihnen als beſondere
patriotiſche Opfertat. Daß ſie damit letzten Endes nur
eine Pflicht gegen ſich ſelbſt erfüllen, kommt ihnen gar
nicht zum Bewußtſein. Wenn jedem auf dem Gebiet des
Bekleidungsweſens ungehemmte Bewegungsfreiheit wie in
Friedenszeiten eingeräumt werden würde, ſo würde ſich ein
Mangel auf dem Textilwarenmarkt ergeben, der es niemand
mehr geſtatten würde, auch nur ſeinen allernotwendigſten
Bedarf ſicherzuſtellen. Wer alſo ſein Verhalten in dieſer
Hinſicht von der Rückſicht auf die Geſamtheit leiten läßt,
handelt nur im wohlverſtandenen eigenen Jntereſſe. Das
iſt ein Punkt, der von der Bevölkerung im allgemeinen
noch immer zu wenig beachtet wird und daher einmal be
ſonders hervorgehoben zu werden verdient. Vielleicht wird
dann mancher, wenn ihm dies einmal klar geworden iſt,
die gokwendigen Pflichten a guf ſich nehmen.

Berli ig Straßezu melden. Die Waldbeſitzer, Sägewerke und Holzhändler,
die bisher noch nicht gemeldet haben, werden an die Melde

pflicht erinnert. eReichsſchatzanweiſungen. Die Reichsbank gibt jetzt
Reichsſchah anweiſungen in Beträgen, die durch 500 Mark
teilbar ſind, zu 4 Prozent ab und gewährt denjenigen
Käufern, die ſich verpflichten, den Erlös der Schaßanwei
ſungen zur Einzahlung auf die im kommenden Herbſt zu
erwartende ſiebente Kriegsanleihe zu verwenden, einen
Vorzugszinsſatz von 438 Prozent.

ſtert hatten, gegenüber ſah, rief er in ſeinem Entzücken un
geniert gus: „Daß es ſo was gibt!

Sie brachen allein ein fröhliches Gelächer aus, da die
Zweideutigkeit der Worte unverkennbar war. Jetzt fand
Max den Entſchluß Bettis nicht mehr eine Verrücktheit,
der Mann gefiel ihm. Er war ein Schalk, denn er nutzte
ſofort die Gelegenheit aus

„Es wird mir eine beſondere Ehre ſein, gnädige Frau,
die lehten Pinſelſtriche unter Jhrer perſönlichen Leitung
zu kun. Wann darf ich Sie erwarten Wollen Sie mir
jetzt e e Vergnügen Jhrer Gegenwart ſchenken?

„Nein, Herr
„Haindl, Peter Haindl.“
„Schulze erwiderte Max. Meine Schweſtern
„Schulze Der Maler lachte, ſah die beiden Mädchen

in hellodernder Begeiſterung an. „Frauchen, ſieh dir dieſe
Mädels an. Wie ſie da nebeneinander ſtehen in der grü
nen Dämmerung der Reben, und die huſchenden Sonnen
lichter um ſie herum. Wer das malen dürftel

„Frage doch, Haindl. Das gäbe ein Bild für den
Glaspalaſt. Gleich wärſt du drinnen bei der Jury.

„Wenn Jhnen ſoviel daran liegt begann Betti.Aber Bei wir ſind doch nicht hergekommen, um
Modell zu ſtehen. Kinder, tut mir die Liebe, ſo was iſt
n Totſchießen. Und ich als Anſtandswauwan immer da
ei. Max machte ein böſes Geſicht.

„Dafür wäre Frauchen da, wenn es ſo was überhaupt
braucht, Herr Schulze.“ Haindl ließ ſeine bettelnden Au
e er von den Schweſtern. „Jch ſchenke es Jhnen
nachher.“

Dazu wärſt du wahrhaftig imſtande“, ſchalt die Male
rin. „Wie willſt du denn zu geſichertem Brot kommen?
Alleweil verſchenkt er ſeine Sgchen.“

„Das würden wir gar nicht annehmen“, rief Betti,
„Sie können ohne Sorge ſein, Frau Haindl.“
„Alſo das Bild wird gemalt!“ fiel der Maler eifrig

ein. übrigens iſt das gar nicht meine Frau, Fräulein
Schulze. Sie heißt Anna Frauſtadt, iſt ein lieber Kame
rad und malt wunderfeine Stilleben und Landſchaften
Und wenn ſie zuviel verdienk, gibt ſie von ihrem Uberfluß
an uns arme Haſcherl ab, Und dann iſt ſie auch unſer
Finanzminiſter Wie das Frauchen rechnen kann, das iſt

„Und wenn ſie ſich mal verrechnet, iſt es ſtets zu unſerm
Nuhen!“ rief eine fremde Stimme hinter ihm

„Na, Kleiner, haſt du auch die-Fährte gefunden
Mein Freund, Ernſt Fürth, kommt mir nicht ins Gehegedenn er ſtellt nur dem, Viebzeng nach. Ein tüchtiger Kert
in ſeinem Fach. Ah ſo er verſtand den ragenden Blick
des Malers Herr Schulze und ſeine Schweſtern

Fortſeßung folgt.
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Auszeichnung. Das Eiſerne Kreuz k. Klaſſe wurde
dem Oberſtabsarzt Dr. Witte von hier verliehen. Gleich
zeitig erhielt er das Altenburgiſche FriedrichAuguſt Kreus.

Beförderungen. Der Vigzewachtmeiſter Dr. ing.
Friedrich Poſer, Sohn der Frau verw. Baumeiſter Lina
Poſer, früher hier, jetzt in Zeulenroda, t zum Leutnant
d. Reſ. befördert worden. Zum Unteroffizier wurde der
Gefreite in einem Feldartillerie- Regiment Franz Lo
Brde Sohn des Maurers Auguſt Lowitzſch hier, be
fördert.

Das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe in der Deutſchen Tur
nerſchaft. Schloß das Jahr 1916 mit der verhältnismäßig
hohen und ſtattlichen Zahl von mehr als 10600 Eiſernen
Kreuzen 1. S in den Reihen der Deutſchen Turner
ſchaſt ab, ſo reiht der Beginn des neuen Jahres 1917 ſich
würdig den früheren Kriegsjahren an. Allein im Monat
Januar ſind 152 Eiſerne Kreuze 1. Klaſſe an Mitglieder
der Deutſchen Turnerſchaft verliehen worden.

Gemüſekonſerven kommen vom Sonnabend ab in
einer Anzahl l Lebensmittelgeſchäfte zum Verkauf.
Abzugeben iſt der Bezugsſchein und die Quittung Nr. 12.

den Kopf der Bevölkerung kommen 1 Pfund. Vergl.
nzeige.

Eine Stadtverordnetenſitzung findet am kommenden
Montag ſtatt. Die Tagesordnung umfaßt nicht weniger
als 16 Punkte. Beſonderes W beanſpruchen folgende
Vorlagen: Entlaſtung der Rechnung des Gasanſtaltsneu
baues, Verſchiebung der StadtverordnetenErgänzungs
wahlen, Einführung der Berufsvormundſchaft, Verpach
tung der Kirſchennutzungen, Annahme eines Vermächt
niſſes, Gewährung von e an die ſtädtiſchen Arbeiter und an die im Ruheſtande lebenden Be
ginten und die Witwen von Beamten ſowie anderweitige
Feſtſelzung der Bierſteuer

Die deutſchen Sparkaſſen im April 1917. Auch im
April war wieder der Zuſtrom zu den Sparkaſſen ein ge
waltiger. Nach dem Amtsblatt des Deutſchen Sparkaſſen
Verbandes, der „Sparkaſſe“, hat er 300 Millionen Mark
betragen gegen 275 bezw. 200 Millionen Mark in den
gleichen Monaten der beiden Vorjahre. Damit hat der
Zuwachs ſeit Jahresbeginn ohne die Abſchreibungen
guf die 6. Kriegsanleihe die Summe von 1360 Mill.
Mark erreicht.

Veimiſchung von VBiererſatz zum Bier. Der Mangel
an Bier berechtigt nicht ohne weiteres zur Beimiſchung
von Biererſatz zum VBier, da ſich die Beteiligten bei Nicht
beachtung der geltenden Vorſchriften guf Grund des Ge
ſetzes gegen die Verfälſchung von Nahrungsmitteln vom
14. Mai 1879 ſtrafbar machen können. Jn jedem Falle
haben die Schankwirte die Beimiſchung von Biererſatz
durch beſonderen Anſchlag in allen Wirtſchaftsräumen
bekanntzugeben.

Feld und WieſenChampignons ſind bei dieſer
Treibhauswärme jetzt ſchon häufig anzutreffen. Die be
kannteſten eßbaren Waldpilze im Juni ſind. der Brät
ling, der Nelkenpilz und Pfifferling.

Der Wein an den Haus und Gartenſpalieren hat
jetzt Trauben angeſetzt und wird in den nächſten Tagen
Blühen. Er hat bei weitem nicht ſoviel Trauben als
andere Jahre, da er, wie Kletterroſen und Efeu, bei dem

harten Winter erheblich Jl Viele Reben ſindan vrſgorens ersgWeinehlägt aber vom Grvboven en
er a Zur U-BootSpende in Merſeburg wird uns mit

geteilt, daß die Herren Regierungsrat Dietze, Halleſche
Straße 9, und Rechnungsrat Roſtock Hälterſtraße 7,
gern bereit ſind, von denjenigen Einwohnern unſerer
Skadt, die von den Sammlern nicht angetroffen worden
ſind, Gaben für die U-Boot- Spende bis auf
weiteres in ihren Wohnungen entgegenzunehmen.

Warnung! Jn einer Zuſchrift an das W. T. warnt Ve
terinärrat Enders als Kreistierarzt für Stadt und Land
kreis Weißenfels alle Landwirte vor der Möglichkeit, daß
gefangene Franzoſen Knoblauch, Pfeffer und andere Ge
würze, die ſie in großen Mengen geſchickt bekommen, dazu
verwenden, die Milchkühe und andere Nutztiere
ſchwer zu ſchädigen. Die Landwirte werden ge
beten, in dieſer Hinſicht aufmerkſam zu ſein.

Das Fronleichnamsfeſt feierten heute unſere katholi
ſchen Mitbürger. Auch von den umliegenden Ortſchaften
war der Beſuch der feſtlich gekleideten Frauen und Männer

ein ſehr ſtarker.Die Provingialſtelle für Obſt und Gemüſe teilt mit
„Soweit ſich bis jetzt überſehen läßt, wird den Obſt
Pächte rn eine freie Verwertung des Großobſtes nicht
geſtattet werden können. Es wird ihnen vorgeſchrieben
werden, wohin und an wen ſie zu liefern haben. Der
ihrerſeits zu berechnende Preis iſt der Exzeugerpreis, der
feſtſteht. Jhr Gewinn iſt lediglich die wahrſcheinlich
22 Prozent betragende Abſchlußproviſion.“ Dieſe Mit
teilung der Provinzialſtelle wird, um unmäßige Über
bietungen rechtzeitig zu verhüten, bei den Verſteigerungen
wohl zu beachten ſein, und wir machen darum ausdrücklich
darauf aufmerkſam

Drei Monate barſuß! Stiefel mit derben Nägeln
oder mit Holzſohlen u tragen, hat ſich ſchon im vorigen
Jahre als ſehr praktiſch erwieſen. Bei dem ſtändigen
Steigen der Preiſe für Leder und Strickgarn werden wir
gut tun zu einer ſehr einfachen Art des Schonens und
Sparens zurückzugreifen. Die Jugend gehtbarfuß!
Wer das Glück hat, auf dem Lande oder in kleinen Pro
vinzſtädtchen zu wohnen, weiß, wie gern die Schuljugend
in den heißen Monaten barfuß gehl, und auch Berliner
Jungen tun es nochmals ein Viertelſtündchen hinter dem
Sprengwagen her. Was ſonſt mehr eine Beluſtigung war,
das müßte fetzk eine in großem Maße durchgeführte plan
mäßige Kbung und Gepflogenheit werden Was im Juni,
Juli und Auguſt an Schuhen und Strümpfen erſpart wird,
ſteht für den Winter zur Verfügung. Obendrein iſt das
Barfußgehen durchaus geſund; und gehört z. B. zu manchen
Kurmelhoden, die Hals und Kopfſchmerzen von unten her
bekämpfen

oder verzärtelt ſein. Möchten die Lehrer ihren Schülern,
die Paſtoren ihren Konfirmandem Anregung geben und nicht
etwa tadelnde Worte für die Schüler haben, die barfuß

lommen
S Zur Verpachtung der ſtädtiſchen Kirſchennntzungen.

Der Magiſtrat teilt mit Die Stadtverordnetenverſamm-
lung hat durch Beſchluß vom 26. März 1917 den Magiſtrat
erſucht die Obſtnußung künftig nicht mehr zu verpachten,
ſondern in eigene Verwaltung zu nehmen. Die Land
wirtſchaftsdepukation hat ſich bemüht, dieſem Wunſche zu
entſprechen, und es ſchien auch zunächſt möglich, die
erntung in eigener Verwaltung in der Weiſe durchzuführen
daß die Stadt gegen Zahlung feſter Vergütungen Obſter
annahm, welche dann für die Stadt die Aberntung beſorgen

n. Darum fürchte niemand für die Geſundheit
ſeiner Kinder, ſie müßten denn ganz beſonders kränklich

h

n

den Tapferen, die draußen ihre ganze Kraft des

ſollten. Es iſt indeſſen ein Obſter nach dem andern zu
rückgetreſen und die übrigbleibenden haben derartige Be
dingungen geſtellt, daß die Stadt auf einen verhältnis
mäßig ſehr hohen Preis als Selbſtkoſten gekommen wäre.
Dazu kommt noch, daß bei einer Handhabung in dem ge
dachten Sinne die ganze Gefahr des Geſchäftes auf der
Stadh gelegen hätte, die um ſo größer war, als die anzu
nehmenden Obſter kein eigenes Jntereſſe an der Ernte
hakten und die Beaufſichtigung bei den langen Straßen
ſtrecken, die bei uns in Frage kommen, vorausſichtlich ſehr
viel würde zu wünſchen übrig gelaſſen haben, wenn der
eigene Vorteil der Obſter nicht ſo, wie bisher, dabei in
Frage ſteht. Weiter iſt zu bedenken, daß die Kirſchenernte
ſehr reich zu werden verſpricht und ſo groß iſt, daß ſie
kaum ganz in Merſeburg untergebracht werden kann. Da
zu kommt, daß auch der Ertrag der kleineren Plantagen
aus der Umgebung, welcher ſich nicht zum Großverſandt
eignet, hier in Merſeburg zum Verkauf kommt. Die Ab-
ſicht der ganzen Maßnahme, durch ſtädtiſche Maßnahmen
dafür zu ſorgen, daß Merſeburg ausreichend und zu bil
ligem Preiſe Kirſchen erhält, würde nach Anſicht des Ma
giſtrats ſchon dadurch erreicht, daß durch die Bedingungen
feſtgeſtellt würde, daß der Geſamtertrag zum Preiſe von
W. Pf. das Pfund, den niedrigſten amtlichen Preis für
Süßkirſchen, an die Stadt abgegeben werden muß. Die
Stadt hat es dann in der Hand, dieſe erhebliche Kirſchen
menge zu billigen Preiſen an den Markt zu bringen und
ſo regelnd auch auf die übrigen Preiſe der Kirſchen zu
wirken. Der Pächter iſt verpflichtet, gegen eine hohe Ver
twragsſtrafe auf den einzelnen Fall, keine Kirſchen nach
außerhalb abzugeben, und die Stadt wird durch ſtändige
Aufſicht für die Einhaltung dieſer Verpflichtung ſorgen.
Auf dieſe Weiſe glaubt der Magiſtrat, der dem Beſchluß
vom 26. März zugrunde liegenden Abſicht in einer Weiſe
entſprochen zu haben, wie dies nach Lage der hieſigen Ver
hältniſſe am beſten möglich iſt. Darüber vb das Hart
o b ſt in eigener Verwaltung abgeerntet werden kann ſind
die Erwägungen noch nicht abgeſchloſſen. Der Magiſtrat
hat daher folgenden Antrag beſchloſſen: Mit Rückſicht dar
guf, daß ſich ein geeigneter Obſter, welcher für die Stadt
die Aberntung der Kirſchen beſorgen konnte, zu annehm
baren Bedingungen nicht gefunden hat, ſoll der Kirſchen-
anhang der ſtädt ſchen Plantage wieder verpachtet werden.
Es iſt jedoch bei der Verpachtung der Kirſchen darauf Be
dacht zu nehmen, daß die Kirſchenernte der Stadt unver
kürzt zu mäßigem Preiſe zur Verfügung ſteht. Die hier
für vorgeſchlagenen Verpachtungsbedingungen werden alſo
zur Erreichung dieſes Zweckes genehmigt Die Stadt
berordneten werden um Zuſtimmung erſucht

Mahnwort an deutſche Franen! Wie oft ſind die
Mütter, Frauen und Schweſtern unſerer Krieger ſchon
ermahnt worden, in den Briefen an ihre Lieben vor dem
Feinde ſich aller Klagen über häusliche Schwierigkeiten
und die bei der Not der Kriegszeit unvermeidlichen Miß
ſtände und Entbehrungen in der Heimat zu enthalten, um

Körpers
und der Seele brauchen und Unvergleichliches zu dulden

Weſtfront gemachten deutſchen Gefangenen u. a.: „Jhre
Taſchen ſind mit Brieſen von ihren rguen,
Schweſtern und Müttern vollgeſtopft, die von
Hungersnot daheim berichten. Das iſt keine gute
Literakyr für den Geiſt einer Armee.“ Daß der Geiſt
unſerer Heere noch nicht gelitken hat dafür haben dieſe
in den letzten Tagen eine glanzvolle Feuerprobe abgelegt.
Frevelhaft iſt es jedoch, durch Jammerbriefe die Zuver
ſicht unſerer Truppen zu lähmen und unſeren Gegnern
Waffen in die Hände zu ſpielen, die ſie zur Aufpeitſchung
ihrer immer mutloſer werdenden Bevölkerung vortreff
lich benutzen können.
ſagt man ſich: Wenn deutſche Frauen es ſelbſt ſchreiben,
daß Deutſchland ſich wirklich in einer Hungersnot befindet,
dann kann uns der endgültige Sieg nicht fehlen. Möge
jede Frau in der Heimat endlich erkennen, welche ſchwere
Schuld ſie durch ſolche Klagebriefe gegenüber dem Vater
land, ihrem Manne, Sohn vder Bruder auf ſich nimmt.
Die furchtbare Zeit, in der die Helden draußen ohne Be
ſinnen Leben, Jugend und Geſundheit für das Vaterland
hingeben fordert von allen Daheimgebliebenen zum min
deſten Würde Feſtigkeit und ſchweigen des
e Du l den.

Zum geſtrigen Wohltätigkeitskonzert hatte ſich in
dem hübſchen Garten des „Neuen Schützenhauſes“ eine
ſolch ſtattliche Zuhörerſchar eingefunden, daß Hunderte
kein Plätzchem finden konnten, trohdem die inneren Räume
des Lokals hinſichtlich Tiſchen und Stühlen bis auf das
verborgenſte Eckchen gründlich ausgeräumt waren. Gewiß
mag die für den Gartenaufenthalt im Schützenhaus idegle
Witterung in Verbindung mit dem Konzertgenuß aus
ſchlaggebend für dieſen Maſſenverkehr geweſen ſein an
dererſeits dürfte aber auch der humäne, wohltätige Zweck
(für die ſtädetiſche Kriegsnotſpende) ſeine Wir
kung nicht verfehlt haben. Die Kapelle des Erſatz
Bataillons Reſerve Jnfanterie- Regiments Nr. 27 aus
Weißenfels bot unter Leitung des Obermuſikmeiſters
Schötenſack ein buntes, intereſſantes und ſchwieriges
Programm in ganz vorzüglicher Ausführung Beſonderem
Intereſſe begegnete der „Breimäderlhaus“Walzer, der
Melodienkranz gus Hoffmanns Erzählungen“, des Diri
genten Marſch Vor Arrags“ und Die kürkiſche Schar-
wachen Es wird in der Bürgerſchaft mit Dankbarkeit
empfunden, daß die neue Stadt bezw. Poligeiverwaltung
derartige wohlhätige Veranſtalkungen in weiteſten Um
fange genehmigt, was bekannklich leider vorher nicht der

Fall war. Es iſt damit den Kriegsfürſorgekaſſen ebenſo
genutzt wie den Gaſtwirten und der Einwohnerſchaft über
haupt.

Von einem D-Zug erfaßt wurde nach uns gewordenen
Mitteilungen von Augenzeugen heute früh auf Station
Leung ein fugendlicher Arbeiter aus der Ol
grube, der noch ſchnell über den Bahnkörper ſpringen
wollte. Er ſoll bei dem Anfall ein Bein verloren

haben, bezw. dasſelbe ſoll ſchwer verletzt ſein. Eine Be
ſkätig ung konnte auf unſere Anfrage von amtlicher
Stelle n ich gegeben werden.

Teuerungszulagen für die ſtädtiſchen Arbeiter.
Der Magiſtrat hat folgenden Antrag beſchloſſen und der

Stadtverordnetenverſammlung zur Genehmigung unter
breitet

Denn in den feindlichen Ländern

n

a

h

Gemäß Gemeindebeſchluß vom 27./31. März 1916 er

halten alle r Arbeiter r Kriegsteuerungszulagge von wöchentlich 3 Seit dieſer Zeit
ſind die Preiſe für alle Bedürfniſſe des Lebens wieder
ganz erheblich geſtiegen, was die Verſammlung ja auch
dadurch anerkannt hat, daß ſie die Kriegsunterſtützung der
ſtädtiſchen Beamten entſprechend dem Vorgange des
Staates nicht unweſentlich erhöht hat. Es entſpricht der
Billigkeit, aus demſelben Gedanken heraus auch die
Kriegsteuerungszulagen der Arbeiter einer Nachprüfung
zu untergiehen. Dabei muß anerkannt werden, daß die
bisherige Art der Anterſtützung Unbilligkeiten mit ſich
bringt, weil der ledige Arbeiter genau die leiche Teue
rungszulage erhält, wie der verheiratete Arbeiter mit
vielen Kindern. Auch hier iſt es ein Gebot der Gerechtig
keit, die kinderreiche Familie gegenüber dem ledigen Ar
beiter beſſer zu ſtellen. Was nun die Höhe der gewählten
Sätze betrifſt, ſo iſt davon ausgegangen, daß fich die Stadt
dabei ungeſähr in denſelben Grenzen halten ſoll, wie der
Staat gegenüber ſeinen Arbeitern. Dies wird durch die
vorgeſchlagene Regelung erreicht, indem für alle ver
heirateten Arbeiter diejenigen Sätze vorgeſchlagen wer
den, welche die Staatsbauverwaltung ihren Arbeitern in
Orten mit beſonders ſchwierigen Lebens und Lohnmarkt
verhältniſſen gewährt. Daß Merſeburg infolge des Leung
werkes zu dieſen Orten gehört, dürfte außer Zweifel ſtehen.

Die an die Arbeiter nach dem Vorſchlage des Mäagi
ſtrats zu gewährende Summe erhöht ſich ungefähr auf das
doppelte der jehigen Anterſtützung. Jn Bekracht kommen
56 ſtädtiſche Arbeiter. Die mehraufzuwendende Summe

beträgt für die Zeit vom 1. Juni 1917 bis 31. März 1918
bei dem gegenwärtigen Arbeiterſtande rund 6150 Mk. und
iſt, da es ſich um eine Kriegsausgabe handelt, aus der
künftigen Kriegsanleihe zu beſtreiten.

Der Magiſtratsantrag lautet:
Der Magiſtrat beſchließt, mit Wirkung vom 1. Juni

1917 an den ſtädtiſchen Arbeitern Teuerungsgu
Tagen nach folgenden Grundſätzen zu gewähren

Es werden laufende wöchentliche Kriegsteuerungszu
alle Arbeiter gewährt, welche länger als vier
et der Stadtverwaltung arbeiten, und zwar

vollen Arbeitswoche an
ikwete, geſchiedene oder gea) für ledige, verw.

trennt lebende ohne eigenen Haushalt 3 Mk.
b) für verhekratete ohne Kinder unter vier

zehn Jenefür verheiratete mit 1 Kind unter vierzehn

Jahren 6 Mk.d) für verheiratete mit 2 Kindern unter vier

en dannn ſo fort für jedes Kind unter 4 Jahren je
mehr.

en verheirateten Arbeitern ſtehen die ledigen, ver
tweten, geſchiedenen oder getrennt lebenden Arbeiter

gleich, wenn ſie einen eigenen Haushalt führen, deſſen
Unterhalt ſie ganz oder überwiegend aus ihrem Ar
beitsverdienſt decken müſſen oder die Eltern, Großeltern
oder Schwiegereltern oder erwerbsunfähige Geſchwiſter
ganz oder überwiegend
unterhalten müſſen.

3. Die Zulage von 1 Mk. für jedes Kind wöchentlich wird

7 Mk.
Mk.

Der Und denen von anderer Sette ein a nd
Unterhalt oder eine Unterſtützung hierfür nicht gezahlt
wird. Die dieſen weiblichen Perſonen etwa gewährten
reichsgeſetzlichen oder kommunglen Witwen und Waiſen
gelder und die Famtlienunterſtützungen für Angehörige
der zum Kriegsdienſt einberuſenen Lohnangeſtellten
werden bei Zahlung der Teuerungszulagen in der Weiſe

berückſichtigt, daß nur der etwa durch die vorſtehend be
willigte Kriegsbeihilfe ſich ergebende höhere Betrag
noch gezahlt wird.

4. Für Kinder, die auf Grund geſeßzlicher Beſtimmungen
noch über das 14. e inaus bis zum Ende des
betreffenden Schuljahres ſchulpflichtig ſind, die
e bis zum Ablauf des Schuljahres
zahlbar.

5. Für Kinder, die höhere Schulen beſuchen, iſt die Kriegs
kinderbeihilfe ſolange zahlbar, als die Kinder die
höhere Schule beſuchen

6. Für Kinder, die wegen Geiſtesſchwäche oder ſonſtiger
Gebrechen vollſtändig erwerbs unfähig ſind, ſich im
Haushalt des Arbeiters befinden und der dauernden
Pflege und Aufſicht bedürfen, iſt die Kriegskinderbei
hilfe auch über das 14. Lebensjahr hinaus zuſtändig.

7. Die Kriegskinderbeihilſe iſt auch für nichtleibliche Kin
der zuſtändig, deren Aufnahme in den Haushalt des
Arbetters oder der Arbeiterin auf Grund geſetzlicher
oder moraltſcher Verpflichtung erfolgt.
Jn Zweifelsfällen entſcheidet der Magiſtrat.

8. Werden beide Ehegatten in ſtädtiſchen Betrieben be
ſchäftigt, ſo wird ſowohl die Familienbeihtlfe wie die
Kriegskinderbeihilfe, da es ſich um eine Familfenunter
en handelt, nur einmal gezahllt.

erläßt ein Arbeiter im Laufe einer Lohnperitode oder
ohne Kündigung die ſtädtiſche Dienſtſtelle, ſo geht er
des Anſpruches auf die Kriegsteuerungszulage für die
laufende Woche verluſtig.

10. Dieſe Beſtimmungen beziehen ſich lediglich auf die
gegen Lohn angeſtellten Arbeiter und Arbeiterinnen.
Bezüglich der ſonſt von der Stadt angeſtellten männ
lichen und weiblichen Hilfskräfte iſt die Teuerungszu
lage durch Feſtſetzung der monatlichen Entlohnung aus
zugheichen.

Für unſere Hausfrauen!
Gebensmittelkalender für Freitag den 8. Juni.

Für Haushaltungen.
100 Gramm Nudeln auf BezugsſcheinAusgabe iGraupen auf Bezugsſcheinr. GrammNr. 8 und 125 Gramm rauf Bezugsſchein Nr. 9 werden von heute ab in den Le

bensmittelgeſchaften gegen Abgabe des Huittungsab-

ſchnittes verkauft. S eFleiſch und Fleiſchwaren auf Reichsſleiſch
karten bei allen hiengen Fleiſchermeiſtern. Wochenhöchſt
menge 250 Gramm mit Und 200 Gramm ohne Knochen.

Roß fleiſch Bei Möbius (Tiefer Keller) von nach
mitkags 2 bis 5 Uhr für die Nr. 401 bis 700, bei Hoff
mann (obere Breiteſtraße) von nachmittags 2 bis 4 Uhr
für die Nr. 901 bis 1100.

Für Händler und Kaufleute,
Anmeldung. Forderungsnachweiſe für

Gramm Haferflocken und kondenſierte Milch r 125(Bezugs

aus ihrem Arbeitsverdienſt

auch Arbeiter innen Jewährt die für eigene Kinder

Pflaumenmarme lade
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S
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ſcheine Nr. 10 und 11) ſind bis ſpäteſtens Mittag 12 Uhr
der e n m ttelxertetlingsſtette am Neumarktstor ein
zureichen.

Oberkriegſtedt, 7. Juni. Der Landwirt Gottlob
Rabenſtein und der Hausbeſitzer Franz Heſſel-
barth ſind zu Schöppen für die Gemeinde Oberkriegſtedt

J auf die Dauer von 6 Jahren wiedergewählt und beſtätigt
worden.

S Dürrenberg, 7. Juni. Die am letzten Sonntag in
S der Gemeinde Keuſchberg veranſtaltete Sammlung zum

Beſten der UBootſpende hat den Betrag von 325,85 Mk.
ergeben. Matroſe Friß Förſter, Sohn des Kauf

e manns Max Förſter hier, wurde anläßlich der glücklichen
Rückkehr aus der Skagerrakſchlacht vor Jahresfriſt zum

S Obermatroſen befördert. Zum Unteroffizier befördert
J wurde der Gefreite Richard Langrock in einem Ar
S tillerie- Regiment gus Lennewitz. Der Armierungsſoldat
S Erich Simon, Sohn des früheren Gaſtwirts Simon zu
S e wurde mit dem Eiſernen Kreuz 2. Klaſſe ausge
S zeichnet.S Benndorf, 7. Juni. Jn der Nacht brachen Diebe

in den Laden des Kaufmanns P. Sauer ein und ent
wendeten dort für ca. 150 Mk. Kleidungsſtücke.

g. Aus dem Elſtertale, 7. Juni. Der erſte Klee
ſchnitt hat in den hieſigen Feldmarken begonnen. Bei
der guten Durchwinterung dieſer Fruchtarten und der vor
handenen Fruchtbarkeit ſind ſowohl Luzerne als auch Kopf
klee üppig gewachſen und liefern einen befriedigenden Er
trag.

Lochau, 6. Juni. Ein e Einwohner hatte in
ſeinem Garten in einem Waſſergraben, welcher ſtets
friſchen Zufluß hat, einen e ne wlue gen von ca. 20Stück ſtattlichen Fiſchen, welche im Fluſſe gefangen waren,

eingeſetzt, da dieſe hier gut lebend erhalten blieben. Als
er nach ſeiner Beute ſehen und Beſtimmungen über ſie
treffen wollte, mußte er zu ſeiner nicht geringen Über
raſchung wahrnehmen, daß inzwiſchen ſich ein anderer
Liebhaber gefunden hatte, der den ganzen Beſtand hatte
mitgehen heißen. Über den Täter fehlt näherer Anhalt.

g. Oſendorf, 6. Juni. Das Feuerungsmaterigl
hat abermals eine Preisſteigerung erfahren. Für
Briketts iſt der Preis pro Zenkner auf 1 Mk. und für
Naßpreßſteine auf 20 Mk. pro Tauſend geſtiegen.

Mücheln und Amgegend.
7. Juni.

Aus dem Kreiſe Querfurt, 7. Junt. Jm Kreiſe
Querfurt ſind nunmehr folgende Sammelſtellen für
Gemüſe und Obſt errichtet worden: in Freyburg:
Leiter Plantagenbeſier Moritz Hädrich und Kaufmann
Fritz Staupendahl; in Laucha: Leiter. Obſthändler Louis
Müller in Mücheln Leiter: Sbſter Hermann Burk-
hardt; in Nebra: Leiter Obſthändler Robert Kretzſchmar;
in Querſfurt: Leiter Frau Selma Lautenſchläger, Frei
markt 29; in Roßleben: Leiter Firma F. L. Ehricke;
in Schönewerda: Leiter Obſthändler Paul Freiſt;, in
Wennuüngen: Leiter Gärtnereibeſitzer Franz Heinicke; in
Groß Oſterhauſen: Leiter Handelsmann Reinhold Müller.

Die Sammelſtellen haben die Aufgabe und den Zweck,
S alles überſchüſſige Gemüſe und Obſt aus den B

SGuts- und Hausgärten zu ſammeln zum

e

Verſand n e g. derSammelſtelle oder auf Wunſch des Erzeugers für deſſen
Rechnung und Gefahr. Jm letzteren Falle darf der Sam
melſtellenleiter dem Erzeuger eine Proviſion von 5 Proz.
der Rechnungsſumme für ſeine Bemühungen abfordern.
Der Kgl. Landrat erſucht alle Erzeuger von Obſt und Ge
müſe, den Sammelſtellen alle abgebbare Ware zur Ver
fügung zu ſtellen, damit die Großſtädte ausreichend mit
Gemüſe und Obſt verſorgt werden können, denn nichts
darf in dieſer ſchweren Zeit umkommen, was zur Volks
ernährung gebraucht werden kann.

Mücheln 7. Juni. Die am Montag abgehaltene
Kirſchen- Verpachtung erzielte den hohen Ertrag
von 9902 Mark, und zwar wurden geboten von Otto Kohl

mann-Zorbau auf die Gröſter Straße 1520 Mark, von
Raſpe- Halle auf die Branderodger Straße 1130 Mark, von
Auguſt Krummer- Mücheln auf die Freyburger Straße
1430 Mark, von Paul Knittel- Halle guf die St. Micheln
Freyburger Straße 1600 Mark, von Frau Schüler- Mücheln
auf den Lämmerrain 2205 Mark, von Auguſt Krummer
Mücheln auf die DOechlitz-Schnellrodger Straße 300 Mark,
von Frau Murre Mücheln auf die Steigraer Straße 1605
Mark von Preller-Mücheln auf den Backhausberg und
Schießhohle 3 Mark, von E. Wölbing- Mücheln auf das

Mittelfleck 4 Mark, von demſelben auf die Marke 105 Mk.

Wetterwarte.
V. W. am 8. 6.. Meiſt hetter, trocken, Tag ziemlich

warm. 9. 6. Ziemlich heiter, trocken, wärmer.

Gerichtsverhandlungen.
Das Urteil im Poſener Getreideſchieberprogeß. Jn

dem Getreideſchiebungsprozeß gegen Goſewiſch und Ge
noſſen, der mehrere Tage die Poſener Strafkammer be
ſchäftigte, wurde der Hauptangeklagte zu 18 Mongten Ge
fängnis und 50 000 Mk. Geldſtrafe verurteilt. Seine Frau
erhält einen Monat Gefängnis Die übrigen Angeklagten
wurden zu Gefängnis und Geldſtrafen von 23 000 Mk. und
11000 Mk verurkeilt, zum Teil auch freigeſprochen.

I Das Reichsgericht in Leipzig verwarf die Reviſion
des Bergmanns Eduard Roeßler, der vom Schwur
gericht Bochum am 24. April zum Tode verurteilt wurde,
weil er am 12. März zu Herne in Weſtfalen die Möbel
händlerin Hirſchen und deren Dienſtmädchen Ladewig er
mordete und bei dieſer Gelegenheit eine größere Menge
Wertſachen raubte

L Verurteilung eines Jmpfgegners. Von der Strafe
kammer in Wiesbaden wurde der Oberlehrer Prof.
Dr. Molen gar aus Königſtein im Taunus wegen Auf
reizung der vor dem Feinde ſtehenden Soldaten zum An
gehorſam gegen Beſehle eines Vorgeſetzten zu drei
Tagen Gefängnis verurteilt. Profeſſor Molengar
iſt ein fanatiſcher Jmpfgegner, er hatte in elf gedruckten
Poſtkarten, die er ins Feld ſandte, die Soldaten verblümt
gaufſgefordert, ſich der Zwangsimpfung zu widerſetzen.

Handel und Verkehr
S Halleſche Kaliwerke Akt.Geſ. in Schlettau bei Halle.

Die Geſellſchaft erzielte im Geſchäftsjahre einen Gewinn

darunter Pferde,

damit nur zu ſtechen, ſie ſetzen ſich auch in die Naſenlöcher

oberleutnant“ bei voller „Arbeit“.
Schreibtiſch erbrochen und alle Wertſachen daraus zuſam

von 489 462 (166 718) Mark. Jn dieſer Summe ſind
59 904 Mark enthalten, die die Veräußerung von Obliga
tionen der Gewerkſchaft Saale ergeben hatte. 437 158
Mark können zu Abſchreibungen verwendet und 72 056
Mark auf neue Rechnung vorgetragen werden. Die Kali-
gewerkſchaft Saale hatte einen Verluſt von 42638 Mark.
Die Abſchreibungen werden auf 50 292 Mark bemeſſen.
Der Verluſtvortrag erhöht ſich e 759 Mark.

Waggonfabrik Gottfried Lindner, Akt.Geſ. in
Ammendorf bei Halle. Die geſtrige Generalverſammlung
ſetzte die ſofort zahlbare Dividende auf 15 (12) Prozent
feſt. Die Ausſichten ſind für das neue Geſchäſtsjahr wie
derum befriedigende. Neu wurde in die Verwaltung an
Stelle des zurückgetretenen Direktors Rudolph Direktor
Kraus gewählt.

Vermiſchtes.
Kein Grund zur Beunruhigung.

Berlin, 6. Juni. (Amtlich.) Wie im vergangenen
Jahre ſo iſt auch in dieſem wiederum das Gerücht aufge
taucht, daß unſere Gegner in den Sommermongaten Flie
gerangriffe größten Amfanges gegen alle Teile von
Deutſchland unternehmen würden, um das reifende

Getreide auf dem Felde durch Brandbom-
ben zu vernichten. Das Gerücht ſtammt nachge
wieſenermaßen aus dem Lager unſerer Feinde und hat ein

zig den Zweck, im deutſchen Volke Beunruhigung zu er
regen. Zu einer ſolchen Beunruhigung liegt nicht der
geringſte Grund vor. Es iſt unmöglich, reifende Getreide
felder durch Bomben oder ähnliche Brandmittel vom
Flugzeug aus in Brand zu ſetzen. Wir könnten nur
wünſchen, daß unſere Gegner zu ſolchen ausſichtsloſen
Verſuchen ſchritten. Sie würden ſchwere Einbuße an Flug
zeugen dabei erleiden, ohne unſerer Brotfrucht auf dem
Felde Schaden zufügen zu können.

Die Mückenplage nimmt überhand.
Sie ſcheint durch die vielen Uberſchwemmungen im

Winter und Frühjahr ſehr begünſtigt zu ſein, denn beſon
ders in den Gegenden, die unter Näſſe und Schlamm zu
leiden hatten, treten die Mücken in großen Schwärmen auf.

Noch mehr als Menſchen haben Vieh unter den Mücken
zu leiden Wir meldeten ſchwere Verluſte ſchon aus An

halt und dem Kreiſe Wolmirſtedt. Nach einer Mel
dung der „Deutſchen Tageszeitung“ mußten in Bees
ko w an einem Tage drei Kühe abgeſchlachtet werden, um
ſie vor dem Verenden zu retten Mehrere andere Tiere,

erkrankten unter der Wirkung der
Mückenſtiche bedenklich. Man treibt jetzt in dieſen Gegen
den das Vieh nur noch nachts auf die Weiden. Aus
Aur ich wird gemeldet, daß die Mücken in Rieſen
ſchwärmen auftreten und ſchon fünf Kühe verendet ſind.
Jn Kunitz ſind vier Kühe an Mückenſtichen zugrunde ge
gangen. Jm Oderbruch und im Spreewald, am
Werbellinſee ſowie bei Nauen, Finkenkrug, Fehrbellin und
bei Brandenburg (Havel) iſt der Aufenthalt guf den Wieſen
unerträglich geworden. Die Mücken begnügen ſich nicht

Der „Damenſalon“ als Hehlerneſt. In einem Bar
bierladen Berlins herrſchte n längerer Zeit ein eigen
artiger Verkehr. Kunden kamen nur wenige. Um ſo
mehr fuhren Rollkutſcher vor, um allerhand Güter abzu
laden. Kriminalbegmte ſahen, daß die Güter, zuletzt be
ſonders Lebensmittel, in den Damenſalon wanderten und
wieder verkauft wurden. Der Jnhaber trug abwechſelnd
bürgerliche Kleidung und die Uniſorm eines Feldwebels,
hatte immer Geld in Hülle und Fülle, bis ihn jetzt die
Kriminalpolizei entlarvte als einen früheren Barbier
gehilfen Bogdahn, einen oft beſtraften Mann, der 1916
aus der Strafanſtalt in Gollnow entwichen iſt. Bogdahn
betrieb unter falſchem Namen in großem Stile Hehlerei.
Rollkutſcher, an die er ſich auf dem benachbarten Güter
bahnhof heranmachte, verleitete er, ihm zu liefern. Jn
„Damenſaglon“ des Ladens fanden die Beamten noch wert
volle Vorräte, für 8000 Mark Wäſche, für 10000 Mark
e große Mengen Zigarren und Zigaretten und vieles
andere

Eine neue Oderbrücke. Nachdem in Glogau durch
den Oberlandesbauinſpektor Baurgt Alſorge aus Breslau
im Beiſein von Vertretern der Provinzialbehörden, der
Königlichen Eiſenbahndirektion Poſen und der Spitzen
der Kreis und ſtädtiſchen Behörden die landespolizeiliche
umd techniſche Abnahme der neuen, hochmodernen Oder
brücke, welche den Namen Hindenburg- Brücke er
halten hat, ſtattgefunden hatte, fand am Sonnabend
Mittag die Einweihung der Brücke und deren Ver
kehrseröffnung ſtatt. Oberbürgermeiſter Soetber hielt die
Weiherede. Die neue Brücke iſt 138 Meter lang. Zu den
700 000 Mark betragenden Baukoſten haben das Miniſte
rium der öffentlichen Arbeiten 100 000 Mark, das Land
wirtſchaftsminiſterkum 120000 Mark, die Provinz Schleſien
e 000 Mark und die Stadt Glogau 353 000 Mark beige

ragen.
Aus Eiferſurht erſtochen. Ein aus dem Felde zurück

gekehrter Soldat aus Klein-Tarpen erſtach aus
Eiferſucht ſeine Frau. Der Täter wurde verhaftet

Große Juwelen- und Uhrendiebſtähle ſind in Kö
nigsberg (Oſtpr.) in den letzten Nächten verübt worden.
Jn das Juweliergeſchäft von Muhlke drangen die Diebe
durch die Decke eines darüberliegenden Geſchäftslokals, in
das ſie ſich wieder vom Dache aus Eingang verſchafften,
ein, und raubten für 35 000 Mk. Schmuckſachen, bei einem
zweiten Einbruch in das Uhren- und Gold warengeſchäft
von Blitzſtein fielen den Einbrechern ebenfalls Uhren ind
Brillantringe im Werte von mehreren 1000 Mk. in die
Hände. Von den Tätern hat man bisher keine Spur.

Der falſche Fliegerleutnant. Bei einer Frau in der
Lankwitzer Straße in Berlin mietete ſich ein junger Mann
ein, der ſich Fliegerleutnant Sturm nannte und erzählte,
daß er aus dem Felde nach Berlin kommandiert ſei. Er
kat ſehr abgeſpannt und müde und bat die Wirtin, ihm
einige notwendige Gänge abzunehmen, vor allem auf dem
Rathaus ſeine Lebensmittelkarten abzuholen. Auf dem

Wege dorthin ſtiegen der Frau aber Bedenken auf. Ein
Schühmann, dem ſie ſich anvertraute, ging gleich mit ihrnach der Wohnung zurück. Hier traf man den „Flieger

Er hatte gerade den

mengepackt. Die Kriminalpolizei ſah in ihm einen Be
kannten wieder, einen 18 jährigen Buchbinder Naumann,
der eben erſt eine Strafe wegen Taſchendiebſtahls verbüßt
hatte. Die weiteren Ermittelungen ergaben, daß er auch
Heiratsſchwindel und andere Betrügereien verübt hatte.
Einem jungen Mädchen, deſſen Bekanntſchaft er auf dem
Tempelhofer Felde gemacht hatte, ſtellte er ſich als Graf
Heinz von Kolſche, Schloßherr auf ehe bei Leipgig
Gohlis vor, ſchwatzte ihr von ſeinem Millionenreichtum
vor, verſprach ihr eine Villa im Grunewald und machte
ihr einen Heiratsantrag, der W angenommen wurde.
Auch machte er ein Teſtament, in dem er ſeine Braut zur
Univerſalerbin einſetzte. Trotzdem kam der Herr Graf hin
und wieder in Verlegenheit, und die glückliche Braut half
gern gus, um nun das Nachſehen zu haben.

Franzöſiſche Lügen über St. Quentin. Der „Gau
lo i s“ vom 21. Mai bringt einen Artikel über die Zer
ſtörung von St. Quentin durch die Deutſchen. Da es be
ſtätigt iſt, daß die Franzoſen in der rückſichtsloſeſten Art
und Weiſe ohne militäriſche Notwendigkeiten eine ihrer
chönſten und reichſten Städte in Grund und Boden
hießen, gehört zu dieſer Anſchuldigung eine e Portion

Unverfrorenheit. Jm übrigen widerſpricht ſich der Artikel
ſelbſt, indem er den Brief eines er ldaten zitiert,
in dem von der Unmenge von Kleidungsſtücken die Rede
iſt, welche in der Stadt unverſehrt zurückgelaſſen. Die
Häuſer wurden verſchloſſen. okumenkewurde Die m iund Koſtbarkeiten geſichert und verſiegelt und durch Poſten
geſchützt. Weder die Bevölkerung noch die Deutſchen
glaubten, daß die Franzoſen und Engländer in dieſer Welſe
nutz- und ſinnlos ihre eigene Stadt zerſtören würden. Die
wertvollen unerſetzlichen Kunſtſchätze waren auf alle Fälle
in Sicherheit gebracht worden. Und dieſe Rettungsarbeiten
wurden von beſonderen Bergungskommandos unter Füh-
rung deutſcher Kunſthiſtoriker auch noch während des Bom
bardements fortgeſetzt, bis eintretende Verluſte zur Ein
ſtellung der Arbeit zwangen.

Ein niedliches Bild aus der Tierwelt iſt in einem
Hauſe der Hochtorſtraße in Neuſtadt in Holſtein zu beob
achten. Ein Kaninchen hatte s Junge bekommen und war
2 Tage nach der Geburt eingegangen. Nachdem der Ver
ſuch, die Jungen bei einem anderen Kaninchen unkerzu
bringen, mißlungen war, wurden die 3 ſchließlich noch
lebenden Kaninchen der Katze, die ebenfalls geboren hatte,
anvertraut und dieſe hat das in ſie geſetzte Verkwauen voll
gerechtfertigt. Die Katzenmutter ſorgt unermüdlich und
unparteiiſch für alle neben den jungen Kätzchen ge
deihen vortrefflich die Kaninchen.

Neueſte Nachrichten.
Der Beginn der Entſcheidungskämpfe,
Baſel, 7. Juni. „Daily Chronicle meldet, die

große Entſcheidungsoffenſtve der Alliierten habe in Krank
reich bereits begonnen. Die ſchweren Artillerieſchlachten
ſeien keine vorbereitenden Handlungen mehr, ſondern die
erſten Etapen der neuen Offenſive.

Rtbots Friesensausſichten,
Zürich 7. Juni. „Meſſaggers“ meldet aus Paris

Ribots Parlamentsſieg wurde erreicht durch Ribots Er
klärung, daß dieſes Jahr das Ende es Ziege

Berlin, 7. Juni. (Großzes Hauptquartier

Weſtlicher Kriegsſecheanplat.

Front des Kronprinzen Nuprecht von Bahern
Zwiſchen Ypern und Armen ters tobt ſeit geſtern

der Artilleriekampf in unveränderter Kraft. Heute
früh iſt nach umfangreichen Sprengungen und ſtärkſtem
Trommelfener mit Jnfanterie- Angriffen der Engländer
die

Schlacht in Flandern
voll entbrannt. Jn außergewöhnlicher Heftigkeit hielt
auch vom La Baſſee- Kanal bis auf das Südufer der
Scarpe die Feuertätigkeit an.

Bei Hulluch, Loos, Lievin und Roeux ſind heute vor
Tagesanbruch ſtarke engliſche Teilangriffe geſcheitert.

Front des Deutſchen Kronprinzen.
Bald nachdem niederrheiniſche Jüſiliere an der Straße

Pinon Jouy in erbittertem Handgemenge eine Anzahl
Geſangene aus den franzöſiſchen Gräben geholt und die
Aufmerkſamkeit des Gegners dorthin gelenkt hatten, ſetzten
ſich frühmorgens ſüdlich von Pargny-Filain Teile von
meiningiſchen, Hhannoverſchen, ſchleswig-holſteinern und
brandenburgiſchen Regimentern in den Beſttz der feindlichen
Stellungen am Chemin des Dames in faſt 2 Kilometer
Ausdehnung. Durch Artillerie, Minenwerſer und Jlieger
wirkſam unterſtützt, begleitet von Pionieren und Trupps

des in den Kämpfen der letzten Wochen beſonders be
währten Sturmbatgillons 7, nahmen die Kompagnien
troz hartnäckigen Widerſtandes des Gegners das befohlene

Angriffsgiel. eGegen die gewonnene Linie richteten fich nach heftigen
Feuerwellen ſtarke feindliche Gegenangriffe bis in die
Nacht hinein ſte ſind ſämtlich abgewieſen worden. 14 Offi
ziere, 443 Mann wurden als Geſangene, eine Revolver
Kanone, 15 Maſchinengewehre und mehrere Granaten
werfer als Beunte eingebracht.

Front des Generalfeldmarſchalls
Herzog Albrecht von Württemberg

Nichts beſonderes. fGeſtern wurden 8 engliſche Flugzeuge im Luftkamp
abgeſchoſſen. Davon eins von Leutnant Voß, der damit
den 34. Lufſtſiteg errang

Auf dem
Sſt lichen Kriegsſchanpla t

und an der SMazedoniſchen Front
keine größeren Gefechtshandlungen, SS Erſter Genteelgngettereier Ludendorff.

(W. T. B.



Anzeigen.

Sär die Aufnahmen der Anzeigen
beſtimmt vorgeſchriebenen Tagen

er

Serden die Wünſ der

Für die vielen Beweſſe S
der Teilnahme beim Hin
ſcheiden unſeres lieben

Hartehens
ſagen allen herzlichſten Dank

känllle Damboldt.
Famlie Müller.

Merſeburg 7. Juni 1917.

Für die Nelen Beweſſe
herzlichſter Teilnahme beim

inſcheiden unſeres lieben
unverdeßlichen

Gretehens
ſagen wir hierdurch unſern

J verbindlichſten Dank.
Merleburo, 7. Juni 1917.

e ftäüernge fämllle

Rfch. Dietrich

Bekanntmachung

Die Nacheichung für hieſigen
Ort iſt ſoweit fortgeſchritten, daß
ant Sonnabend den 9. d. Mts. die
Eich ſtelle geſchloſſen werden ſoll.

ir fordern alle diejenigen
werbekreibenden die ihre eich

pflichtigen Gegenſtände noch nicht
zur Nacheichung abgeliefert haben
guf, dies nunmehr am Donners
eär 3 und Freitag den 8.d. Mts.
n dermittags nachzuholen.

Die Eichſtelle befindet ſich im
Gaſthaus zur Funkenburg, Teich
ſtraße Nr. 21. I. 4228/17.

Merſeburg, den 6. Juni 1917,
Die Polizeiverwaltung.

S ne r
Asntag den 11. guni 1917,

Abe res Uhr im Stndtversrd
et Hitzungsſagte

Tagesordnung
Entlaſtung der Rechnung des

Gasanſtaltsneubaues.
2. Entlaſtung der Rechnung der

Kaſſe des Fleiſchbeſchauamtes,
Verſchiebung der Ergänzungs
wahlen zu den Gemeindever
Derkretungen,

Einführung der Berufsvor-
nundſchaft

Belbilfe für Mineralwaffer
verſorgung der Truppen
EGrlaß einer Zahlung für Het
Sung der Turnhalle
Berpachkung der Kirſchen,

Bethachtung eines Grund
ſücks an der Brotuffſtr.
Verpachtung von Gelände an
der Gasanſtalt.

erpachtung von Land an der
Globeauer Str.

2. Annahme eines Vermächtniſſes
derung d Kriegsteuerungs

lagen an ſtädtiſche Abelker.
Bewährung einer Kriegstene
rungszulage an die im Ruhe
Kande lebenden Beamten und
Witwen von Beamten
Anderweite Feſtſehung der

der Rechnungs
Bierſtener.

Regelung
Prüfung.

Geheime Sitzung.
Merſeburg, den 6. Juni 1917.

Der Stadtverordneten Vorſteher
Borthe

issehrank,
eintürig, gebraucht, abzugeben

Naumburger Str. 27, u. r.

Fin Läuſerſchwein
zu verkaufen Ciobicgner Str. 7.
Alte und Junge Kunlnen
zu verkaufen

kide fCchweltende es

u verkaufen.
er Exped. d

Aſuterſ. Auſgpfertel
ſind zu verkaufen Leung Nr. 2.

u trag
Seber nach Möglichkeit berückſichtigt e

wiederherſtellbaren Schuhe, Kantoſſfeln, Schlappen uſw., ſoweit ar

eit von 8 12 Uhr vor

ſchaften und Gutsb

für die gbnehmende Sammelſtele vindend
unentgeltlich Abgabe ſehr erwünſcht,

Srfüllung ihrer vaterländi
ſtützen und alles irgend entbe

BVerpacht. einer Grasnußung

ſchieden

Zu erfragen inBl.

füber dem Hanpteingang zum Zoologiſchen Garten.

Danksagung,
Für die wohltuenden Beweise herzlicher

Tellnahme bei dem Heimgange unserer lieben
sagen wir allen unseren herzliehen

an.
Im Namen der Hinterbliebenen

Frz. Hlldehrangdt,
Merseburg, den 6 Juni 1917.

S Ablieferung nicht mehr verwendbarer ge
Stragener Schuhwaren und der von ſolchen

herſtammen den Abfälle.

Allgemeines.
Der Reichsbekleidungsſtelle iſt durch 8 3 der Bekanntmachung

des Reichskanzlers über den Verkehr mit getragenen Kleidungs
und Wäſcheſtücken und getragenen Schuhwaren vom 28. Dezember
1916 der ganze Bekand an getragenen Schuhwaren, ſoweit ſie nicht
wiederherſtelltar ind vorbehalten. Dies iſt geſchehen, um das
als ſolches nicht mehr verwendbare Schuhwerk durch ſachgemäße
Verarbeitung der Allgemeinheit wieder nutzvar zu machen und auf
dieſem Wege Erſatz für neues Leder zu ſchaffen.

Den Kommunglverbänden iſt es daher zur dringenden Pflicht
S gemacht worden, auf das Cinſammeln von unbrauchbarem GSchug

werk und der hieraus tammenden Abfälle bedacht zu ſein. Auch
das ſchlechteſte Stück läßt ſich noch verwerten. Die Reichsbeklei
dungsſtelle wird nur dann in der Lage ſein, den Kommunglver
bänden Leder zum Beſohlen und ſonſtigen Ausbeſſern der bei ihnen
abgelieſerten wieder herſtellbaren Schuhe zur Verſügung zu ſtellen
S Cinſammeln von getragenem Schuhwerk mit allem Eifer
erfolgt.

An zunehmen ſind von den beguſtragten Stellen alle nicht mehr

dieſem Schuhwerk Lederteile vorhanden ſind, und alle von ſolchen
ſtammenden Lederabſfälle

II

Verbot des Zertrennens acht mehr wiederherſtellbaren Schuhwerks.
Die beauftragten Sammelſtellen haben alles bei ihnen ein

gebende nicht mehr wiederberſtellbare Schuhwerk in dem Zuſtande
wie es abzelieſert iſt, an die Altlederläger der Reichsbetleidungs-

ſtelle abzuführenr. Nicht zuläſſig iſt es, dieſes Schuhwerk vorher zu
chneiden oder zu zertrengen, weil hierdurch die Abſicht der

Feichsbekleſdungsſtelle. aus dieſem nicht mehr verwendbaren
Schuhwerk gutes Flickmaterial für Sohlen oder Oberledver zu gen
winnen, erſchwert oder vereitelt würde.

Hafür wird die Reichsbekleidungsſtelle alles zum
don Schuhwerk erforderliche Flickmaterigl zu villigen
Verfügung ſenen. e s

Sammelſtelle.
Mit der Sammlung der micht mehr verwendbaren getragenen

Schuhwaren und der von ſolchen herſtammenden Abfalle iſt die
amtliche Annahme und Verkaufsſtelle für getragene Bekleidung
Nr. S Merſeburg. Karlſtraße Nr. A Fernruf 591 für den
Bezirk der Stadt Merſeburg und de zugeteilten Amtsbezirke, Ort

egirke beguftragt.
Die vorgenannte Stelle hat Anweiſum, nicht nur die noch

Brauchsſähigen, ſondern auch alle nicht mehr verwendbaren
chuhwaren abzunehmen,

Die Bezahlung erfolgt an Ork und Stelle nach Anhörung
der amtlich verpflichketen Sachverſtändigen. Die vor dieſen Sach
verſtändigen feſtgeſetzten Preſſe ſind ſowohl für Veräußerer als auch

Natürlich iſt auch die

Wir chten an unſere Einwohnerſchaft und alle betelligten
rets eingeſeſſenen das dringende Erſuchen, die Sammelſtelle be

en Aufgabe nach Kräften zu unter
hrliche Schuhwert, ſowie die Asſfälle

daraus, abzuliefern.
Auch das ſchlechteſte Stück iſt willkommenMerſeburg, den 26. Mat 1917. t

Der Magiſtrat.

Roßſleiſch- und Fleiſchwarenverkanf
findet bei Möbius, Tiefer Keller

am 8. Juni d. 9s.
nachmittags von 2—3 Uhr auf die Ordnungsnummern e

e 601 700am 9. Juni 1917
nachmittags von 2—8 Uhr auf die Ordnungsnummern 701 800

u 4 e i t 80900bei Hoffmann, Obere Sreite Str. 4,
am 8. guni 1917

nachmittags von 2—8 Uhr auf die Ordnungsnummern o 1000

3 4 1001 1100

M. J. 3792/17.

4e r e

ſtatt.
Ein Anſpruch auf eine veſtimmte Art le dFletſchwaren len h eſtimm rt von Fleiſch oder
Merſeburg, den 7. Juni 1917.

Bis Dosltzeiverwaltung,

Landwirte oder wer ſonſt
et Arbeltefähige gute Pferde
braucht. wird erſucht, ſogleich nach Sharlottenburg

Zur Pferdeverkauſsſtelle Stall Nr. 10 zu kommen,
daſelbſt alle Raſſen militärfreie Pferde aus ver

ledenen Armeekorps abzugeben. Ohne Beſcheinigung mitzu
bringen, ſcheiftliche Anfragen zwecklos Ausfuhrſcheine, Exvedition,

egleiter veſorgt alles die Verkaufsſtelle. Preiſe feſt ohne Handel
Tarxpreiſe: Stück leichte ea, 1800 ſchwerere ca. 2000 2500
ans ſchwere Belgier, Franzoſen ca. 8000 9500 Mk. Jüngere und

mittel jährige Pferde Die Stallung beſindet ſich direkt unter dem
Bahnhof goologiſcher Garten verlüngerte Jogachimsthalerſtr. gegen

r t e

M. J. Nr. 3834/17.

Ausbe ſſern

zuter Ge
ſchäftslage befindl. Wohnhaus m

Ausgabe von Gemüſe-Konſerven.
Vom Sonnabend den 9. Juni 1917 abe kommen in folgenden Lebensmittelgeſchäſten:

1. Emil Wolff, Roßmarkt,
2. Konſum Verein a. d. Geiſel, Neumarkt u. Lauchſtedterſtr.,

Paul Näther Nachf, Markt,
Franz Mohr, Gottbardtftr.,
r Schanze, Kl. Ritterſtr.

L. Zimmermann, Burgſtr.,
Friß Leberl, Burgſtr.
Rich. Selmar, Burgſtr.

Aug. Steuer, Neumarkt,
10. Guſt Traxdorf, Neumarkt,
11. Paul Bohle, Sand,
12. Otto Teichmann, Unteraltenburg,
18. E. Kulicke, Lindenſtr
14. Karl Meyer, Annenſtr15. Rich. Ort mann Nachf. Schmaleſtr.,
16. Wilh. Kötteritzſch, Gotthardtſtr.,

GemüſeKonſerven
zum Verkauf.

Gegen gleichzeitige Abgabe von Bezugsſchein und QuittungNr. 12 des Lebensmittelheftes wird auf den Kopf der Bevölkerung
1 KAfund verausgabt.

Die Preiſe der Konſerven ſind in den Schaufenſtern der
n eher ausverkaufte Sorten werden auf dem

reisverzeichnis geſtrichen.Anſpruch en eine beſtimmte Sorte Konſerven kann nicht
erhoben werden.

Merſeburg, den 6. Juni 1917.
Der Magiſtrat.

Wir ſuchen Obſt-
plankagen n. Obſtalleen
zu pachten und bitten Gemeinden und Private gefl. Offerten an
uns einzuſenden.
Städtiſche Geſchäſtsſtelle für Gemüſe- und Obſtserſorgung

Seipzig, Neues Rathaus.

II. 2581/17.

An meine ſungochaſſt
n Ausſicht genommene elektriſche Licht und Kraſtanlagenſog Erweiterungen vorhandener Anlagen bitte ich möglichſt

ſofort zu beſtellen, da das Jnftallationsmaterial ſehr knapp
iſt und ſpäter nicht mehr zu beſchaffen ſein wird.

Hochachtungsvoll

Franz Wensler,
Elektrotechniſches Jnſtallations-Büro Weißenfels.

S nesSchluſſtelle mit 2 Betten
zu vermteten

Kächſiſcher Sof, Amtshäuſer 14
Ehepaar mit 3 größeren ſchul

pflichtigen Kindern ſucht zem
I. Oktober freundliche geräumige
Wohnung bis 240 Mark.

Werte Off. unter l G 100
an die Exped. d. Bl. erbeten

Wohnung
bis 400 Mk. in nur gutem Hauſe
von 3 Perſonen Enkl. Bedienung
geſucht. Angebote unter 27 R
an die Gxped. d.

S SII
oder Kinfamilienßaus in Stadt
ev. Nähe Merſeburg zum 1. Juli
geſucht. Angebote unter 2310
an die Exped. d B. erbeten.
Immer Wohnung

guf ev. längere Zeit von kinderl.
Ehepaar zu mieten geſucht.

Off. bikte niederzulegen unter
B. L in der Exped. d. Bl.

Junges Ehepaar ſucht T Okt.

Wohnung
Offerten unter C K

Exped. d. Bl,

Leeres Zimmer
ſofort zu mieten geſucht

Ein faft neues in g

Laden iſt für Mark 20000, bei
4000 Mk. Anzahl. durch mich zu
verk. R. Wiegand, Mälzerſtr. 8.

Hetsctaftl Famten a
zu verkaufen. Offert. unt. A A. 14
an die Exped. d. Bl.

Sute Langſtieſel-Blöcke zu ver
kaufen Roorſtr. 13, 2 Tr. r.
Wer verpachtet 299 bis 300 qm

Hrasnutzung?
In der Nähe der Stadt gelegen
bevorzugt. Gefl. Angebote mit
Preis unt. Gras andie Exp d. Bl.

Ein flammiger gesr.

Kaskocher
zu kaufen geſucht. Offerten unter
„Gaskocher an die Exped. d. Bl.
Külerhalt. Sportwagen
zu kaufen geſucht. Offerten unter
„Sporkwagen“ in der Exp. d. Bl.
niederzulegen.

Eſſen möbl. mmer
zu vermieten

Menſchauer Str. 7.
Stube ine Wente mre tn

nur an ruhige Leute zu vermieten.
Zu erfragen Breite Str. 19. Offerten unter E. H I0 an die

Exped. d. Bl.a n ne mer e on An e 45.
u vermieten. Zu erfragen iner Geſchäftsſtelle d. Bl. re e e an Sie

Junge geb. Mädchen ſindet Simier nern nett b. l ievtl. an ame leeres gimmer ev. mit Veran et tenOff. unt. „Gotha“ an die Exp. d. Bl.W 193 an die Exped d. Bl.
Jg. Mann ſucht beſuchsweſſe

wödl Dwwer mit behörngun

für 14 Tage. Werte Offerten
unter W 100 an die Exp. d. Bl.
ünmöh wer m. Bengn
guf 3-4 Wochen geſucht. Nähe
Bahnhof oder We ßenfelſer Str.
Angeb. mit Preis an H. Schmidt,

Von der Handwerkskammer vor-
gesohriebene

Lehkrperlrige
hält atets vorrätig
Bughdrugkerel Th. öäng mer

Msrseburg, Oelgrubs 9,
Dammſtr. 18.
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